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Zcntrumspolirik .
* Karlsruhe , 23. Dez.

Das Zentrum hat den katholischen Arbeitern verspro¬
chen. sie vor einer weiteren Belastung durch indirekte
Steuern zu Versionen . Ein solches Versprechen kann aber
nur gehalten werden , wenn direkte Reichssteuern ein¬
geführt werden . Man braucht kein Rechenkünstler und
auch kein hervorragender Politiker zu sein , um ohne wei¬
teres zu begreifen , daß, solange das Reich keine direk -
t e n Steuern erhebt, immer wieder neue indirekte
Steuern eingeführt , bezw. die alten indirekten Steuern
erhöht werden müssen und zwar werden es immer wieder
die M a s s e n .ko n s u m a r tike l sein, die zur Steuer
herangezogen werden .

Nun will das Zentrum von direkten Reichssteucrn
auf Einkonnnen und Vermögen nichts wissen. Es stützt
sich dabei hauptsächlich auf dieselben fadenscheinigen

: Gründe , die von den Regierungen der Einzelstaaten
dagegen geltend gemacht werden . Das Zentrum bekämpft
aber auch die ei n z i g e direkte Steuer , die in deiru
neuen Steuerbudget enthalten ist, die N a ch l a ß st e u e r,
und macht die bäuerliche Bevölkerung überall dagegen
mobil . Diese Haltung des Zentrums ist geradezu skanda¬
lös und sie beweist, mit wie wenig Recht diese Partei sich
den Namen einer So lksp ar tei zule^ t.

In den: von der Reichsregrerung vorgolegten Gesetz¬
entwurf für die Nachlaßsteuer sind äußerst mäßige Steuer¬
sätze vorgeschlägen . Die Steuer - beginnt erst bei einem
Nachlaß, dessen reiner Wert (also nach Abzug der Schul¬
den ) den Betrag von 20 000 Mark übersteigt . Der Steuer¬
satz beträgt bei einem Erbe von :

20 000 bis 30 000 Mark 0,5 Prozent ,
30 000 „ 40 000 0,6
40 000 „ 50 000 0,7
00 OCX) „ 60 .000 0,8
00 000 75 0j30 „ 1,0
75 000 „ 1OG 000 1,2

100 000 „ 125 000 1,4
125 000 „ 150 000 1,7
150 000 „ 200 000 2,0
200 000 „ 300 000 2,3
300 000 „ 500 000 m 2,6
500 000 „ 750 000 m 2P
750 000 „ 1000 000 M 2,9
über 1000 000 3,0

.Bei einem schuldenfreien Nachlaß von 20000 Mk. wür¬
den also 100 Mk. , bei einem solchen von 30 000 Mk. 150
Mark, bei 50 000 Mk. 400 Mk. , bei 100 000 Mk. 1400 Mk.
und bei einen: Nachlaß von 1 Million 29 000 Mk. Nach¬
laßsteuer bezahlt werden müssen. Damit vergleiche man
die Steuer auf Bier , die, wenn abgewälzt auf die Kon-
snmenten , das Glas Bier um 5 Pfg . verteuert . Und
die Biersteuer wird , ebenso wie die Branntweinsteuer , auf
die Konsumenten abgewälzt .

Am Sonntag hat der badische Bauernverein (eine
Zentrums organisation ) eine große Protestaktion ge¬
gen die Nachlaßsteuer inszeniert . Das Referat hatte
Freiherr von Stotzingen , einer der reaktionär¬
sten Zcntrumsagrarrer . Der Herr stellte u. a . die unglaub¬
liche Behauptung auf . die Nachlaßsteuer nehme keine Rück¬
sicht auf die Leistungsfähigkeit der Erben . Schon die Tat¬
sache , daß die Steuer erst bei 20 000 Mk . beginnt , straft
diese Behauptung Lügen . Freiherr v . Stotzingen stützte
sich auf das Beispiel , daß, wenn z. B . ein Nachlaß von
1 Million an 10 Kinder übergeht , eine Steuer von 2,9 Pro¬
zent (— 29 000 Mk.) erhoben wird . Es zahlt dann jedes
Kind 2902Mk . Steuer , wohingegen in dem Falle , wo ein
Nachlaß von 20 000 Mk. an ein Kind übergeht , nur
100 Mk. Nachlaßsteuer zu bezahlen sind. Abgesehen davon,
daß solche Ungleichheiten leicht zu vermeiden wären , ist . ,
eine Steuer von 290 Mk. bei einer Erbschaft von lCnKXlp ;
Mark noch keine drückende Belastung . Muß doch jede
Arbeiterfamilie mit 5 Köpfen durchschnittlichzirka 125 Mk.
indirekte Steuern jährlich zahlen . Freiherr von
Stotzingen forderte das ungeschmälerte Erbrecht
der Kinder . Das ist nichts anderes als ein Privi¬
legium für die Besitzenden, vor allem den Großgrund¬
besitz. Und mit solchen Forderungen sucht man die badi¬
schen Bauern zu ködern, die zum weitaus größten Teile
entweder gar nicht, oder nur ganz minimal zur Nackilatz-
steuer herangezogen würden . Dabei vergessen aber diese

adeligen „ Dolksaufklärer "
, daß , wenn die Nachlaßsteuer

fällt , eben eine andere , tatsächlich ungerechte ,
weil indirekte Massenkonsumartikelsteuer an deren
Stelle treten muß . Diesem demagogischen , volksverräteri¬
schen Treiben kann nicht energisch genug entgegengewirkt
werden.

Nun kommt aber das schönste und das zeigt uns die
Unehrlichkeit der Zentrumspolitik im hellsten Lichte . Die
Nachlaßsteuer wurde von Zentrumsseite ange¬
regt und befürwortet . Es war der Zentrumsab¬
geordneter und -Führer Fritzen , der die Ausdehnung
der Erbschaftssteuer auf Ehegatten und Deszendenten an¬
regte und zwar sollte nach dem Vorschlag Fritzens die
Steuer schon bei Erbschaften von 10000 Mk. beginnen .
Unter Bezugnahme auf die Anregung des Abg . Fritzen
sagte der Z e n t r u m s abgeordnete S p e ck in der Reichs¬
tagssitzung vom 9 . Januar }906 :

»Die sittliche Berechtigung deS Reiches , die Erb-
anfälle zu einer Einnahmequelle zu gestalten , wird man Wohl
nicht b e st r e i t e n können . Ich glaube auch , ihre E r -
träge werden noch höher gesteigert werden können ,
zumal innerhalb des Nahmen » der Vorlage selbst durch eine
Erhöhung der Sätze für Geschwister , die 4—8 Prozent be¬
tragen sollen , während sic beispielsweise in Frankreich 8—14
Prozent betragen .

"

Freiherr v . Stotzingen bezeichnete die Nachlaßsteuer
als eine das sittliche - Gefühl verletzende Steuer und das ,
obwohl die vorgeschlagenen Prozentsätze väe -l nstedri
ger sind als die, welche im Jahre 1906 Herr Speck für
sittlich berechtigt bezeichnete. Derselbe Herr Speck
wütet aber heute genau wie Freiherr v . Stotzingen gegen
die „ unsittliche " Nachlaßsteuer . Einige Wochen, nachdem
Herr Speck im Reichstag die sittliche Berechtigung des
Reiches , eine Erbschaftssteuer von 4—8 Prozent zu erheben
anerkannte , brachte der Zentrums abgeordnete Dr . am
Zehnhoff einen über den Fritzenschen Vorschlag weit
hiugusgehenden Antrag ein , wonach die Erbanfälle zwi¬
schen 'Ehegatten , Eltern und hindern bereits bei" einem
Erbanfall von 10 000 Mk. zur Erbschaftssteuer heran-
gezogen werden sollten . Und das Zentrumsorgan , die
„ Köln . Volkszeitung "

, schrieb damals in einer Polemik
gegen die junkerliche „Kreuzzeitung " :

„Unseres Erachtens sollten die Regierungen wie bi« Par ,
teien den Antrag am Zehnhoff in seinen Grundgedanken
freudig begrüßen ."

Und jetzt, nachdem die Regierung eine solche Steuer in
Vorschlag bringt , die lange nicht so weit geht , wie sie das
Zentrum damals forderte , kommt dasselbe Zentrum
und bekämpft diese Steuer im Namen der Sittlichkeit .
Doch damit nicht .genug . Das Zentrum m« cht heute sogar
den Versuch , die Tatsachen , wie wir sie im vorhergehenden
geschildert haben, zu leugnen . Herr Erzberger , der
Vielgenannte , behauptete am 20 . November ds . Js . im
Reichstage , Herr am Zehnhoff habe den Entwurf zu einer
Erbschaftssteuer nur als Berichterstatter und unabhängig
von der Partei ausgearbeitet . Das ist eine offen
kundige Unwahrheit . Abgesehen davon , daß schon
vor Herrn am Zehnhoff die Zentrumsabgg . Fr i tz e n und
Speck für eine Erbschaftssteuer von 10 000 Mk. ab plä¬
dierten , schrieb das schon zitierte rheinische Zentrirmsblatt ,
die „Köln . Volkszeitung "

, am 17 . Januar 1900 :
„ Für di« einzelnen Vorlagen werben die Fraktionen ihre

Referenten bestimmen. Für das Erbschaftssteuergesetz ist
seitens deS Zentrums bereits der Abgeordnete Dr . am Zehu-
hoff bestimmt."

Herr am Zehnhosf war also von der Zentrums -
fraktion als Referent für das Erbschaftssteuergesetz
bestimmt.

Hier haben wir wieder einmal ein geradezu klassisches
Beispiel für die Doppelzüngigkeit der Zentrums¬
politik und für die Tatsache, daß die Arbeiterpolitik des
Zentrums eine fortgesetzte Heuchelei ist. Man gibt
den Arbeitern Brosamen und nimmt ihnen dafür
ganze Laibe Brot hinweg . Und das alles , um den Groß¬
grundbesitz zu schonen , jene Zen trumsgrafen und
- Barone , deren sittliches Gefühl sich dagegen sträubt,
eine minimale Erbschaftssteuer zu bezahlen .

Wie lange werden große Teile der unteren Volks¬
schichten sich durch diese unehrliche Politik deS Zen¬
trums noch täuschen lassen?

»ruhe .

kln aufreebter Geistlicher.
Sn Hannover amtiert ein evangelischer Geistlicher,Pastor Grethen , der schon wiederholt großen Freimut

gegenüber den Mächtigen dieser Welt bewiesen hat. Pastor
Grethen äußert sich in der „Kirchlichen Gegenwart " zuder jüngsten Kaiseraffäre . Er sagt unter andern: :

Für
^

einen hohen Gedanken kann ich mich totschießen
lassen , für «men hohen Menschen nicht. Wir müssen nnS zu¬
nächst daraufhin prüfen , ob wir den Wert und die Bedeutung
von Fürsten und Obere» nicht immer noch zu hoch eiuschStze».Als ob sie einer Zwischenstufe zwischen Gott und den Men-
scheu angehörten ! Als ob die Untertänigkeit wie «in selb»
verständliches Opfer ihnen dargebracht werbe» müßte ! Es ist
wirklich auch im religiösen Sinn « eine Lebensfrage unseres
Volkes , daß wir unsere Obrigkeit auch richtig einschätzen . . .Wenn di« Kultur - und Kirchengeschichte unserer Tage spätereinmal geschrieben werden sollte, wenn die kirchliche» Byzau-
tiuiSmeu einmal richtig zusammengestellt werden , dann wird
man nur «me Parallele finden : im oft » und weströmi¬
schen Kais « rtum . Wieviel Kopfschütteln erregen fernerdie oft sich häufenden kirchlichen Fürbitten und Danksagungen
für fürstliche Persönlichkeiten, di« der breiten Volksschicht
kaum dem Namen nach bekannt sind ! Sind das nur Aeußc-
rungen vaterlandsloser Gesinnung , wenn der simple Christ in
dcr Kirche nicht hören will , welche Fürstlichkeit einmal wieder
»nt Hoffnung gesegnet ist ?

Treffliche Worte der Kritik findet Pastor Grethen fiir
den Byzantinismus in der Schule : _

Mit der Schule ist» nach schlimmer. Hier ist der Ge¬
schichtsunterricht der Tummelplatz völlig «»geschichtlicher
Träumereien . Pseudo Patriotismus und Romantik , De¬
votion und PersouenkultuS find da beliebt. Daß nur ja keine
von den vielen Heldengestalten, keinS von den weltbewegenden
Ereignisien , keiner von den vielen Handlangern dem Gedächt-' nis der Nachwelt verloren geht, ünb wie werden die Lehr¬
bücher zugestutzt , daß nur aus jedem halbwegs paffen¬
den Lesestücke zum Schluffe die Moral von der Geschichte her-
cmsschaut , eingekleidet in die üblichen Verherrlichungen von
Taten und Personen der Vergangenheit — eine Seelenqual
für Wissenschaft !: chlort. Wahrhaftigkeit trab altfränkischen
Patriotismus .

Zu den Hurrafesten , der Denstmalfeuche und der dyna¬
stischen Liebedienerei klerikaler Kreise sagt «der Pastor :

Und endlich die weile« Ovffentlichkeit. Wie diele haben
gemurrt über den Hurrapatriotismus , über die su¬
perlativischen Reden , über die Feste und Feiertag «
hei allen möglichen

'
Gelegenheiten , über die DenkmalS -

seuche , den dekorativen Ueberflutz und di« geschwundene
Sparsamkeit . Ist das nicht auch eine Fremdherrschaft , wenn
uns Leute regieren , mit denen man sich nicht mehr versteht?
Isis nicht Fremdherrschaft , wenn uns ganz fremde Gedanken
« mb Gefühle gleichsam aufoktroyiert werden ? Was haben
wir denn gewonnen mit all den Siegen über auswärtige
Feinde, wenn »ns daheim die Freiheit , die oft erkämpfte, be-
schnitte« wird ! Vaterlandsliebe und Religion gehören aller¬
dings eng zusammen. Aber Religio » «ud Dvuastien -Bcrchr -
uug gehören nicht zusammen . Nirgends ist die christliche Re¬
ligion tiefer gesunken, als in Byzanz , und gerade damals , als
man dort di« glänzendste» Kirchen baute .

Schließlich wendet sich Pastor Grethen dagegen , daß
man nun in übertriebener Lobpreisung des wachgewor¬
denen Volkes schon meine , bis beklagten Dinge kämen nie¬
mals wieder . Er bemerkt dazu :

DaS Volk ist krank, da liegt ja gerade der Schade. Das
Volk hat die Feste gefeiert und hnrraschreiende Spaliere ge¬
bildet. Das Volk hatS in seiner Zeitung lescu wolle », wieviel
Böcke die hohen Herrschaften bei jeder Jagd geschoffen haben .
Das Volk in seiner erbarmungswürdigen Hilf» und Ratlosig¬
keit ist zu den Negierenden gelaufen und hat sich Rat geholt.
Das Volk macht die Gesetze, die liberal ausfchen und ihm wie¬
der neue Schrauben zu de« alten ansetzen . Und die, welche
Lehrer und Berater deS Volkes fei» sollte«, habe» geschwiegen
oder mitgemacht. Wer aber den Mund auftat , ward politisch
geächtet von den Freie « und Frommen , wie sich daS Volk so
gern nennt . Deshalb heiß« eS, so betont Grethen zum Schluß,
amfpaffen für die , die frei und ungehindert ihre Meinung
sagen können : Laffcn muffen wir vieles : Jahrlang keine Feste
feiern mit dem üppigen Geschrei; jahrelang keine Ehren¬
pforten bauen ; jahrlang keine Denkmäler fetzen, weder den
Großen noch den Kleinen ; jahrlang keine Groschen geben zn
den bekannten Zwecken. Wir haben genug von den Dingen
im deutschen Vaterlande . Und wenn die BeschwichtigungSräte
kommen , mißt r.

^
a u i s ch sein bis in die tiefste Seele /

■Der tapfere Mann ist natürlich ein Prediger in der
Wüste.



Sette 2 .
Heimo; i- oiid,?.

Klerikale Gesinnungsschnüffelei .
Gin katholischer Geistlicher berichtet im „Schwäbischen

Merkur " folgendes : Kürzlich veröffentlichte ein katholischer
Geistlicher im Stuttgarter „Beobachter " und in der
„Kocherzeitung" einen Artikel zur württembergischen
33 o lksschulnovelle . Daraufhin erhielten die Geist¬
lichen eines Dekanatsbezirks zwei hektographierte Schrei-
ben , von denen das erste jeden Kapitelsgeistlichen auffor -
dert , „wenn er mit dem Plane einverstanden sei" , folgende
Erklärung abzugöben : „ 1 . ich stehe dom Kocherzeitungs¬
artikel fern, 2 . ich verurteile den Inhalt des Artikels wie
seine Veröffentlichung in unserem Amtsblatt , 3 . ich stehe
auch in der gegenwärtigen Schulfrage treu zum hochwür -
digen Herrn Bischof.

" Das zweite Schreiben gibt zu , was
das erste bezweifelt hatte , daß der Verfasser des Artikels
wirklich ein Geistlicher sei , und fügt bei , daß in diesem
Falle die Geistlichen des Bezirks umsomehr Grund hätten ,
die angeführte Erklärung zu unterzeichnen und „unter
allen Umständen die Veröffentlichung im Amtsblatt zu
mißbilligen "

. Der Zweck beider Schreiben ist natürlich
der, den Verfasser des odiosen Artikels zu packen und gleich¬
zeitig auch anderen etwa vorhandenen Sündern auf die
Spur zu kommen . Mer den liebevollen Konfraters ge¬
lingt es offenbar nicht , ihren Amtsbruder zu ertappen und
sie müssen sehen , daß er, wie die Veröffentlichung des
Planes im „Schwäbischen Merkur " beweist , auch noch Ge¬
sinnungsgenossen hat . Das Mittel wird also mit dem
nämlichen negativen Erfolg angewendet, wie vor einiger
Zeit die bekannte Ergebenheitscchresse an den Bischof von
Rottenburg . Mit vollem Recht bemerkt der Einsender im
„Merkur "

: „Die ganze widerwärtige Geschichte bekundet so
recht, auf welch beschämenden Tiefstand die Polemik von
gewisser Seite herabgedrückt wird , welche Mittel im Kampf
gegen den Andersdenkenden beliebt werden und welch herr¬
licher Geist des Friedens und der Einigkeit derzeit die ka¬
tholische ' Geistlichkeit belobt .

"

Totschweigen oder fälschen ,
das ist die Methode, di« der größte Teil der bürgerlichen
Presse Deutschlands gegenüber dem Rixdorfer Wahl -
techtsraub zur Anwendung bringt . Unser Berliner
Mitarbeiter schreibt dazu : Soweit wrr sehen , haben nur
einige anständige linksliberale oder demokratische Blätter
Berlins die für den Blockfreisinn fo tief kompromittieren -
den Vorgänge richttg dargestellt. Der größere Teil der
Berliner Blätter — größer allerdings nur der Zahl als
der Auflage nach, denn die Blockpresie hat in Berlin keinen
Boden — und noch mehr die bürgerliche Presse außerhalb
Berlins weiß ihren Lesern weiter nichts zu erzählen, als
daß sich die Sozialdemokraten von Rixdorf wieder einmal
recht unartig aufgeführt hätten und damit sucht man bei
den gedankenlosen Lesern den Eindruck zu erwecken, daß
die Sozia Demokraten Menschen mit schlechten Ma¬
nieren seien , mit denen man am besten nichts zu tun
hat . Davon , was in Rixdorf wirklich geschehen ist, erfährt
der Leser dieser Art von Presse kein Wort . Er erfährt
nicht , daß Freisinnige , die mit dem Munde für das gleiche
Wahlrcht sind , mitgeholfen haben, das kommunale Drei -
klaffeuwahlrecht weiter zu verschärfen, Hunderte und Tau¬
sende sozialdemokratischer Gesinnung „verdächttge" Be¬
amte und Mittelstandsleute in die dritte Klasse zu schleu¬
dern ! Er erfährt nicht , daß dieser Att der Rechtsberau¬
bung von einer Mehrheit vollzogen wurde , die durch die
Wahlen bereits gebrochen war und die nun die letzten
Tage chrer Amtsperiode zu einem Handstreich gegen den
Willen der Wähler ausnutzte ! Sonst würde er sich ja
nicht über die schlechten Manieren der Rixdorfer Arbeiter
wundern , sondern höchstens über das übermenschliche Maß
ihrer Disziplin unä> Geduld ! Der Fall Rixdorf — eine
Mahnung zum Jahreswechsel ! Hinaus mit der Tot -
schwrige- und Fälschcrpresie aus dem deutschen Arbeitcr -
hauS !

Mittwoch» den 23 . Dezember 1908.
nuslaiiJ.

Belgien ,
Die sozialistische Partei und die Kongofrage. Man

schreibt uns : Zwischen dem Genossen Vandervelde und der
Mehrheit der Partei war es bekanntlich zu einem Konflikt
gekommen , weil Vandervelde in der Kolonialfrage , beson¬
ders soweit sie den Kongo betrifft , eine andere Ansicht ver¬
trat , als die Mehrheit der belgisckien Parteigenossen . Van¬
dervelde stand , wie ja ebenfalls bekannt ist, nahe davor,
sein Mandat niederzulegen. Das wurde im letzten Augen¬
blick vermieden. In der Brüsseler Parteiorganisation
wurde die Frage nun kürzlich lebhaft und ausführlich be¬
sprochen und schließlich gab die Versammlung Vandervelde,
der die kapitalistische Kolonisation zwar verwirft , aber
eine Teiluahnte der Sozialisten an der Kolonialpolitik ver¬
langt , recht . Mit allen gegen vier Stimmen und 14 Ent¬
haltungen nahm sie eine von Vandervelde selbst vorgelogte
Resolution an , in der gesagt wird , baß das Kolonialbudget
verweigert werden soll, wenn die Regierung militärische
Forderungen für die Kolonien erhebt , -daß aber durch fort¬
währende Feststellung der Mißbräuche und durch Reform¬
vorschläge bie Teilnahme an der Kolonialpolitik dokumen¬
tiert werde. Es wird sich nun noch zeigen, ob der außer¬
ordentliche Parteitag der -belgischen Genossen, der Ende
dieses Monats stattfindet , der Entscheidung der Brüsseler
Genossen und damit der Stellungnahme Panderveldes bei-
sttmmen wird .

Die belgische Kammer hat am Freitag mit 70 gegen 46
Stimmen bei 13 Enthaltungen das erste Budget der Ko¬
lonien angenommen.

Frankreich .
Die Delegatton der Linken . Man schreibt uns aus Paris :

Niemand weiß eigentlich recht , was er von der neuen Dele¬
gation der Linken, halten soll. Was will sie? Gegen wen
ist sie gerichtet? Für wen ist sie ? Wer weiß es? Die
Antwort darauf wird sein , daß sich auch von den An¬
hängern des neuen Blocks die meisten nicht recht klar sind ,
weswegen eigenllich die Delegation neu geschaffen wurde .
Der letzte Grund mag der sein , daß vor allem die Radi¬
kalen spüren, daß Clemenceau manches in ihrer Partei
zum Faulen gebracht hat , daß sich die am weitest links
stehenden Radikalen nicht mehr ganz wohl untereinander
fühlen. Und aus dem . Gefühl einer drohenden Gefahr mag
der Wunsch nach irgend einem Zusammenschluß entstanden
sein . Wie wenig sich aber selbst die Führer der Blockpar¬
teien über ihr „gemeinschaftliches Programm " klar sind,
geht aus einem Artikel hervor , den der „Mattn " in seiner
Sonntagsnummer veröffentlicht. Der „ Mattn " hat die
Führer interviewen lassen und gibt nun ihre Antworten
wieder. Herr Dybief , der Präsident der Sozialistisch-Radi¬
kalen , unter dessen Vorsitz die vorbereitenden Einigungs -
vrehandlungen vor sich gingen , ließ sich also vernchmen :
Die Delegation der Linken wunde weder daher gesibaffen ,
um ein Ministerium zu halten , noch um es zu stürzen,
lediglich , um durch eine Verständigung der repubittam -
schen Gruppen der Kammer mit der Regierung die Durch-
führung der dringendsten, im Programm von 1906 ver¬
sprochenen Reformen durchzuführen . Herr Ghapuis , der
den Radikalen , die nicht „sozialistisch " find , vorsteht, drückte
sich ähnlich aus . Herr Ghaftenet, der die nach rechts nei-
genden Leute der Alliance Democratique führt , betonte
von vornherein , daß die Initiative zur Delegatton nicht
von seiner Gruppe ausging . Auf die Frage , was denn die
Delegatton ergeben werde , wußte er lediglich zu erwidern ,
daß er da zu viel gefragt wende : ihre Stärke werde in
ihrer Weisheit bestehen . Und Herr Ehastenet meint unter
Weisheit immer ' Mäßigung . Herr Vigoureux von der
demokratischen Linie kann lediglich seiner Freude Ausdruck
geben , daß die Verständigung auf „unpersönlichen" Grund¬
lagen erfolgte. Und er fühlte sich verpflichtet, besonders
hinzuzufügen , baß die Delegation keine gegen Clemenceau
gerichtete Spitze habe . Endlich wurde auch Herr Zevaes
für die unabhängigen Sozialisten gefragt : Durch unseren

_ _ Seite 2.
Anschluß , sagte er, wollten wir beweisen , daß wir unsere
Kräfte dem Fortschritt und allem, was ihn begünstigt, zur
Verfügung stellen . Und wir werden wachen , damit die
Delegatton kein Feld für persönliche oder gemeinschaftliche
Jntriguen wird . Wer weiß nun , was die Delegation will?

England .
Eine neue Partei . Aus London wird dem „Berliner

Tageblatt " gemeldet: Von maßgebender parlamentarischer
Seite wird mitgeteilt , daß innerhalb des Parlaments Un-
terhanblungen rm Gange sind, die auf Schaffung
einer neuen Mittelpartei abzielen. Sir Edward
G r e y gilt als Leiter dieser Bewegung und als Chef der
kommenden Partei . Viele liberale Mitglieder des Parla¬
ments empfinden es unangenehm, daß der radikale Flügel
ihrer Partei und viele Mitglieder des gegenwärtigen Kabi¬
netts mit dem Sozialismus kokettieren und
dadurch die Tradition des Unterhauses gefährden. An¬
dererseits sind viele Konservativen der schutzzöllnerischen
Agitation mit ihren klerikalen und aristokratischen Ten¬
denzen überdrüssig. Man will also aus den Elementen
von rechts und links eine Mittelpartei bilden, für die man
Landsdowne und Lord Rosebery zu gewinnen hofft, Nach
oberflächlicher Schätzung wird die neue Truppe stark ge¬
nug sein , um in allen Fragen , die für den Bestand und die
Entwicklung der Verfassung von Belang sind, den Aus-
schlag zu geben .

Australien .
Eine Hauptstadt wird gesucht. Man schreibt uns aus

Paris : Seit Jahren kämpfen die beiden großen Städte
Australiens um die Ehre , Hauptstadt Australiens sein zu
dürfen . Melbourne wollte vor Sydney den Vorzug haben .
Sydney vor Melbourne . In den 10 Jahren , seitdem das
australische Parlament besteht , ist Wohl keine Session vor¬
übergegangen, ohne daß wieder eine Szene dieses Kampfes
ausgefochten wurde . Mgeordnete und Senatoren benutzten
die gute Gelegenheit, um auf Staatskosten Australien zu
bereifen zur Suche nach einer geeigneten Stelle für die
enldgiltige Hauptstadt . Und nach jeder Neuwahl erkannten
die neuen Mitglieder des Parlaments , daß sie sich die
Gegenden auch anfehen wollten. Aber endlich wurde die
Bevölkerung ungeduldig und die einigen Leute aus dem
Staat Viktoria setzten schließlich gegen die uneinigen Leute
aus dem Staate Neu -Gallien durch , daß Dalgety (also
weder Melbourne noch Sydney ) , das gerade auf der Grenze
der beiden Staaten liegt , Hauptstadt werden sollte. Die
Leute aus Sydney erklärten aber , daß «sie niemals Dalgety
anerkennen würden . Und sie priesen als Hauptstadt einen
bis dahin fast unbekannten Ort an : Canberra . Und endlich,
endlich hat das Parlament diese Frage jetzt erledigt : mit
39 gegen 33 Stimmen wurde Canberra zur Hauptstadt er¬
hoben . Aber schon haben einige Abgeordnete entdeckt, daß
der Distrikt Canberra Hunderte von Plätze hat für die
eventuelle Hauptstadt . Und der Senat hat auch noch nicht
gesprochen . Vom Standpunckt der Dezentralisation wäre
es jedenfalls ganz gut, wenn Melbourne und Sydney , die
bisher alle Kräfte vom Land aufgesogen haben, eine Kon-
kurrentin erhielten ._ _ _

Badische Politik
Divide et impera ,

teile und herrsche ; das ist die Taktik des Zentrums von
jeher gewesen . Nichts kann dem Zentrum in Baden ge¬
legener kommen , als wenn in den Reihen seiner politischen
Gegner selbst Uneinigkeit herrscht . Wo sie nicht besteht,
sucht sie die Zentrumspresse künstlich hevvorzubringen. So
wird jetzt vom „Bad . Beobachter" die Tatsache, daß in
Mannheim an Stellendes Genossen Lehmann der Ge¬
nosse Geiß als Landtagskandidat aufgestellt wurde , par¬
teipolitisch auszuschlachten versucht . Ja , der „ Badische
Beobachter" geht so weit , den Genossen Kolb quasi als
den Urheber dieses Kandidatenwechsels zu bezeichnen.
Nun haben, wie wir bereits feststellten , in der sozialdem .

Dick Spindlm Weihnachtsfeier.
Bon Bret Harte .

4 - (Nachdruck Verb .)
(Fortsetzung.)

Ts war zwei Tage vor Weihnachten; aber dort am Ab¬
hang der Sierra hätte ein Fremder , der aus dem Osten kam,
weder in der Luft noch am Himmel, noch in dem ganzen Land-
schafisbilde . das vor ihm lag , auch nur die leiseste winterliche
Spur entdecken können . Seit einer Woche schon fiel ein sanfter
Regen aus die Kiefern , Lorbeeren- und Kastanienbäume , auf
die jungen Grashalme und die Blumen , die sich schüchtern ans
Licht wagten. Die Berghänge , welche zu Ende der trockenen
Jahreszeit dürr und tot dagelegen hatten , zeigten neues Leben;
ein leises Raunen ging durch die stillen Schluchten; in dem vor
kurzem noch staubigen, ausgedörrten Bett sprang wieder ein
lustiger, murmelnder Bach und durch die größeren Flußarme
kamen mächtige Gewässer einhergebraust. Südwestwinde brach¬
ten die Waldesdüfte schwellender Kiefernadeln mit oder den
schwachen Würzgeruch der wilden Senfpflanze , die in den tiefer
gelegenen Tälern sproßte. Aber so widerspruchsvoll ist die
Natur , daß dies freundliche Nahen des Frühlings droben in
der WildniS, für di« Wohnstätten und Arbeiten der Menschen
nur Unheil und Verwüstung im Gefolge hatte . Die Gräben
waren überschwemmt , die Furten im Fluß unpassierbar , die
Schleusen wurden fortgerissen und auf den Fahrwegen nach
„Rough and Ready" mutzte man knieftef im Schlamm waten .
Wenn die Postkutsche von Sakramento hinunter zur Ansiedlung
kam , war sie über und über mit blutrotem , klebrigem Schmutz
bedeckt ; aber aus den wilden Wassern der überschwemmten ge°
jährlichen Furt stteg die Kutsche in fleckenloser Reinheit wieder
hervor und ließ „Rough and Ready" hinter sich zurück , samt
allem, was sie besudelt hatte .

Die Bergleute verbrachten schon eine Woche in erzwunge¬
nem Dtütziggang : sie hatten die Arbeit im Flußbett aufgeben
müssen und suchten Erholung im Prunkzimmer der Schänke,
wo farbenprächtige Bilder und Spiegel in Äoldrahmen die
Wände schmückten. Hier machten sie sichs auf den Lehnstühlen
am Ofen bequem . Der Dunst , welcher von ihren nassen Stie¬
feln aufstieg, mischte sich mit dem Tabaksdampf aus ihren
Pfeifen und erfüllte den Raum , wie Opferrauch einen Altar

umschwebt . Aber uktter den Leuten selbst herrschte kein Frie .
dcusgeist ; sie .Waren in einer gereizten , tadelsüchtigen Stim .
mung, die weder tmt der milden Witterung , noch mit der Nähe
de? Weihnachtsfestes in Einklang stand.

„ Wißt Ihr nicht , ob noch mehr von Spindlers Verwandten
mit der Post angekommen find ? "

„ Ich glaube kaum ; gehört habe ich wenigstens nichts
davon," erwiderte der Wirt , der müßig am Schänktisch lehnte
und an den die Frage gerichtet war .

„ Ist denn sein weitläufiger Vetter , der alte Säufer mit
der Kupfernase, der gestern eingetroffen ist , heute nicht wieder
bei Euch herumgelungert , um sich den täglichen Gifttrank zu
holen? "

„Rein," sagte der Wirt gedankenvoll . „ Spindler hält ihn
wohl unter Verschluß und läßt ihn nicht 'raus , damit er bis
Weihnachten nüchtern bleibt und euch Jungens nicht in di«
Hände gerät ."

„Da wird er gewiß noch vorher den Säuferwahnsinn krie¬
gen . — Und iwaD macht denn der Stiefneffe , der als Frei¬
paffagier mitgefahren ist und von Juba Bill , dem Kutscher ,
unterwegs noch zwanzig Dollars entlehnt hat , mit denen er in
Shootersville daS Weite suchen wollte? Aber er war an den
Unrechten gekommen ; . Bill hielt ihn fest, trabte mit ihm bis
vorS Spindlers Haus und ehe der ihm nicht das Geld ausgezahlt
hatte , wollte er auch den Steffen nicht laufen lassen."

„Der ist jetztzauch dort oben in der Tierbude und läßt sich
von Frau Price auffüttern, " berichtete der Wirt . „Das alte
Weib aber , wißt ihr , die Base im fünfundfünfzigsten Glied , bfc
Joe Chandler vor Jahren mal als Köchin in einer chinesischen
Speisewirtschaft gesehen haben will, die ist von des Pastors
Schwägerin sogar mit ihren eigenen Fähnchen ganz anständig
hcrauSgeputzt worden.

"

Hier stieß Onkel Jim Starbuck einen tiefen Seufzer aus .
„ Hab ' ich 's nicht gleich gesagt," wandte er sich an seine Kame¬
raden , „ es steckt niemand anders dahinter , als die verfluchte
Witwe. Erst hat sie's Spindlern eingeredet, daß er die Ge¬
sellschaft geben soll und nun wird das Lumpengesindel unter
ihren Händen so geschniegelt und gebügelt hdrauskommcn, daß
unser ganzer Spaß inS Wasser fällt . Wenn ein Frauenzimmer
die Wirtin spielt, müssen wir viel feinere Saiten aufziehen
und dürfen die Sache nicht so weit treiben , als hätten wir 's

nur mit Spindler zu tun . Das ist aber nicht nach jedermanns
Gcschmack."

„ Sehr richtig," ließ sich eine Stimme aus der Menge hören .
„ Frau Price hat auch nicht umsonst im blutigen Kansas

gelebt.
" rief eine andere .

Der Wirt fürchtete, man möchte auf gefährlichen Boden
geraten . „Was habt ihr denn für einen Plan ausgcheckt , Onkel
Jim ?" fragte er in glcichgiltigem Ton , um das Gespräch ab¬
zulenken.

„ Wir wollen am Weihnachtsabend nach Dunkelwerden in
Harpers Hohlweg Zusammenkommen, uns als Indianer ver¬
kleiden und mit Pechfackeln vors Spindlers Haus ziehen , um
einen Fackeltanz aufzufüffren, " erwiderte Starbuck. „Die
Hälfte von uns soll draußen heulen und tanzen und die andere
Hälfte sich

' drinnen traktieren lassen — immer abwechselnd.
Jakc Coledge aus Boston meint , wenn jemand etwas dawider
hat , sollten wir nur sagen, wir wären vermummte Weihnachts¬
musikanten, sabe ? Später geben wir dann noch mit unseren
Schmelzpfannen und Tiegeln die „ Abendglocken " zum besten
und zuletzt wird Jake eine sarkastische Rede halten und Spind¬
lers Familie ankündigen, daß ihr zu Ehren eine Armen- und
Besserungsanstalt mit freiem Eintritt eröffnet werden soll .

"

Starbuck schwieg ; als jedoch der Beifall , den er augenscheinlich
erwartete , sich nur schwach vernehmen ließ , fuhr er wie ent¬
schuldigend fort : „ES ist nicht viel, aber vielleicht fällt uns noch
allerlei ein, während die Sache im Gange ist. Spindlers Ver¬
wandte sind ja auch noch nicht alle zur Stelle , soviel ich weiß-
Wir müssen eben warten , wie bei der Abgeordnetenwahl, was
etwa noch von den entlegenen Bezirken aussteht . — Hallo ! Was
hat das zu bedeuten? "

Man hörte draußen im Schlamm der Straße das Ge¬
plätscher und Getrappel von Pferdehufen . Tic Postkutsche aus
Sakramento hielt vor der Tür . Neugier und Spannung malte
sich auf allen Gesichtern und ' Starbuck stürzte hinaus . Niw
folgten die gewöhnlichen lärmenden Begrüßungen , durstig
Fahrgäste stürmten ins Schänkzimmcr herein , dann ward cs
wieder still .

Plötzlich kam Onkel' Jim in atemloser Hast zurückgelaufen .
„Nein, hört nur , Jungens , so ein kostbarer Spaß ist mir mein
Lebtag nicht vorgekommcn . EI sollen noch zwei Verwandte von
Spindler per Post eingctroffen sein , aber als Expreßgut eing«-

schrieben , denkt euch nur — und an Spindler adressiert.
"
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Partei die organisierten Genossen über die Aufstellung
der Kandidaten souverän zu entscheiden. In Mannheim
waren seitens des Vorstandes des soziaidem . Vereins die
bisherigen Abgeordneten , darunter auch Genosse
Lehmann , wieder vorgeschlagen . Die Wahl war eine
geheime . Welche Gründe für die dortigen Genossen
maßgebend waren , einen Kandrdatenwechsel vorzunehmen ,
wissen w i r nicht, denn wir haben uns n i e in die Ange¬
legenheiten der Mannheimer Genossen eingemischt. Wer
selbst wenn wir die Gründe kennen würden , so würden wir
sie dem „ Bad . Beobachter" nicht unterbreiten , denn es geht
ihn absolut nichts an.

In P f o r z h e i m hat die Kandidatenaufftellung , wie
in andern Bezirken auch , noch nicht stattgefunden . Da
muß der „Bad . Beobachter"

sich noch so lange in Geduld
fassen , bis unsere Parteigenossen ihre Entscheidung
getroffen haben, Was er will , verrät ja sein Artikel , in
dem er die Pin ge so darstellt , als ob unter den Führern
der badischen Sozialdemokratie das tollste Durcheinander ,
nichts als Zank und Hader herrsche . Aber auch darin irrt
das Zentrumsblatt . Die Führer der badischen Sozial -
domokratie sind mit einer einzigen Ausnahme
völlig einig und sie zanken sich auch nicht , was der
„Bad . Beobachter" so sehnlichst wünscht. Eine Ausnahme
macht leider nur Genosse Adolf Geck , der nach wie vor
fortfährt, ' in seinen Korrespondenzen in der „Leipziger
Volkszeitung " grundlos Polemiken heraufzubeschwören, die
nur die Partei schädigen.

Die „Volksstimme " hatte durchaus recht , wenn sie vor
einigen Tagen gegenüber einem solchen Treiben schrieb :

In Baden kennt man kein « Unterscheidung der
Parteigenoffenschaft in .Fkadickale" und „Revisionisten"

, son»
dern ist stolz darauf , den Bürgerlichen eine einige, in Prinzip
und Taktik gleich gerichtete Sozialdemokratie sntgegenstellen
zu können. Dem Genoffen A d o I f G e ck ist es Vorbehalten,
fortwährend von außen den Keil des Zwiespaltes in die
badische Partei zu treiben , und das , wie auch im vorliegenden
Falle wieder, in einer Weise -und bei einem Anlaß , wo zu
solchen Quertreibereien auch nicht der mindeste Anlaß vor¬
liegt. Insbesondere im gegenwärtigen Augenblick , in -dem
die -badische Partei auf der ganzen Linie , von Konstanz bis
Wertheim , sich in erfreulichster Geschloffenheit und Einmütig¬
keit zum Landtags « ahlkampf rüstet , ist eS geradezu eine
Frivolität , fort und fort von außen her Schwierigkeiten
zu bereiten und künstlich Gegensätze konstruieren zu wollen,
wo von solchen keine Spur vorhanden ist . Das Gebaren eines
Abgeordneten , der in solchen Zeitläuften nichts beffereS
zu tun weiß , als sich in seiner Partei unausgesetzt in
destruktivem Sinne zu betätigen , kann reicht scharf genug
gebrandmavkt werden .

So ist cs ! Die ba'dische Sozialdemokratie ist einig
und alle Spekulationen auf die Uneinigkeit der Führer
werden deshalb zuschanden werden.

Wie ein Rohrspatz
schimpft der „Bühler - und Acherbote" über unfern Genos¬
sen Pflüger . Selbstverständlich reagieren wir auf
die Wutanfälle dieses Organs nicht des langen und breiten .
Nur eine Gemeinheit wollen wir etwas tiefer hängen . Es
ist bei den Zentrumschristen üblich, den politischen Gegner
persönlich zu verunglimpfen und zu verdächtigen . Je
gefährlicher ein Politiker für das Zentrum ist , um so per-
fider die Ehrabschneiders» So schreibt der „Bühler - pnd
Acherbote " :

Für weniger Kundige sei mitgeteilt , daß der angebliche
„Pfarrer " Pflüger ehemals protestantischer Pastor war ,
heute ist er „Prediger " einer „freireligiösen Ge¬
meinde " in Zürich, das heißt , einer Sekte , wie sie dort
zahlreich vertreten sind. Daß der Mann sich nicht geniert ,
trotz seiner Religionslosigkeit den Titel „Pfarrer " beizulegen,
und sich als „Prediger " bezahlen zu lassen , zeigt, daß
es auch unter den „ Genossen" Leute gibt, bei welchen die
-Bescheidenheit nicht allzustark ausgeprägt ist und die von der.
von chnen so sehr verpönten ./Ausbeutung der Massen" leben.

Demgegenüber konstatieren wir , daß Genosse Pflüger

„Wohl ein paar Leichname — in Särgen ? "

„Mehr konnte ich nicht erfahren — doch hier sind sie schon ."

Bon Juba Bill angeführt , strömte jetzt eine lachende Schar
Neugieriger in die Schänkftube. Ais sich die Menge teilte ,
traten aus ihrer Mitte zwei Kinder hervor, ein etwa sechs --
fahriger Knabe und ein noch kleineres Mädchen , die einander
bei der Hand hielten . Ihre Kleidung war sauber, doch aus
grobem Stoff und so gesucht einfach , daß es an öffentliche Mild¬
tätigkeit erinnerte . Das merkwürdigste an ihnen aber war eine
kleine stählerne Kette, di« sie um den Hals trugen und an der
ein gewöhnlicher Frachtzettel mit dem Stempel der berühmte«
Paketpost -Gesellschast Wells, Farge u. Co . befestigt war . der
die Aufschrift trug : „An Richard Spindler . Zerbrechlich . Mt
großer Vorsicht zu behandeln. Zahlbar nach Ablieferung .

" Bon
Zeit zu Zeit faßten die Kinderhändchen mechanisch nach den
Zetteln , wie um sie vorzuzeigen. Die Kleinen betrachteten die
Menschenmenge , da« Zimmer , den Ofen und den Postkutscher
ohne Furcht und Verwunderung ; man sah deutlich, daß ihnen
das alle« nichts Neues mehr war .

Juba Bill lehnte sich gegen den Schänktisch .
„Höre Bobby, " sagte er in halb väterlichem, halb geschäfts¬

mäßigem Ton , „nun erzähl ' einmal diesen Leuten , wie du hcr-
gekommen bist ."

„Mit WellS -FargeS Paketpost," lispelte Bobby .
„Bon wo ?"

„Red Hill, Oregon ."

„ Um alle« in der Welt, " sagte einer der Umstehenden, „Red
Hill ist ja tausend Meile» von hier .

"

„ Ich glaub'» wohl." meinte Juba Bill gelassen , . bi» Part »
land find sie mit der Post gefahren , von da ans »dem Küsten ,
dampf « nach FriSco, wieder per Dampfboot nach Stockton und
Wm im Postwagen weiter , läng» der ganzen Route. Immer
als Eilgut von Wells, Farge u. Co. Ueberall ^ad sie von Agen¬
ten der Speditionsgesellschaft in Empfang genommen und weiter
iß schafft worden, ohne irgend eine Zeile oder Adresse außer dem
Frachtbrief, den sie um den Hals tragen . Etwas anderes war
auch gar nicht nötig. Ich Hab' wohl schon Gold und Silber die
schwere Menge befördert, auch einmal hunderttausend Dollars
m Kassenscheinen , aber, so wahr ich lebe , ihr Herren / kein Schatz ,
den ich bei mir hatte, ist noch so bewacht und behütet worden,
wie die zwei Kinderchen. In Stockton wollte der Bezirks-

Mittwoch , den 23 . Dezember 1908.
Stadtpfarrer des Stadtteils Außersiehl in
Zürich ist und als solcher von den Mitgliedern der Außer-
siehler Kirchengomeinde gewählt wurde . In der Schweiz
werden die Pfarrer vom Volk gewählt und daher gibt es
dort mehr als einen Pfarrer , der sich öffentlich zur Sozial¬demokratie bekennt.

Natürlich geht es beim „Bühler - und Acherbote" in die¬
sem Falle auch nicht ohne Denunziation ab . Es wird
deutlich und mit nicht zu verkennender Wsicht darauf
abgehoben, daß der „ Glasmacher namens Günther "
den Vorsitz in der Versammlung , in welcher Genosse Pflü¬
ger sprach , führte . Und dann heißt es weiter :

Vorn an den Tischen saßen vielfach junge Burschen
von 16 und 17 Jahren . Auch einige Weiber waren zu
sehen .

Selbstverständlich loürde es der „Bühler - und Acher¬
bote" nur mit Freuden und Genugtuung begrüßen , wenn
junge Leute und „Weiber " in den Zentrumsversamm¬
lungen erscheinen würden . Wir wissen nicht , ob die Be-
hauptung des „B . u. A . -B .

" der Wcchrheit entspricht, es
kam uns lediglich auf die Art an , wie der „B . u . A . -B .

"
Wer solche Dinge berichtet.

Den Genossen Pflüger gegen die „ christlichen " Flege¬
leien eines solchen , ackf die Dummheit spekulierenden
Pfarrhoforgans zu schützen, haben wir keinen Anlaß . Ein
Ehrenmann und so fein gebildeter Philosoph wie Pflüger
wird durch diese Anwürse mit Dreck und Koch nicht be-
schmutzt.

Zentrumslügen .
Der Freiburger „Waldmichbl "

, auch „Frech . Tagespost "
genannt , gehört zu den verlogensten Zentrumsblättchen .
Neulich brachte es folgenden Artikel :

Sozialdemokratischer TerroriSmuS in der Eifenbahn-
betriebswerkstätte in Freiburg . Unterm 2. November d . Js .
machte der Werkstättearberter und Arbeiterausschußmitglied
F . im Namen der Arbeiter der grotzh. Eisenbahnbetriebswerb-
stätte und der elektrischen Zentrale ein Bittgesuch an die Vor¬
gesetzte Behörde um Bewilligung von Freifahrtscheinen zum
Besuch des Lungentuberkuloscmuseums in Mannheim für
Sonntag , den 1b . November. Die Vorgesetzte Behörde bekam
auf Grund dieser Eingabe zweifellos die Meinung , es handle
sich hier um einen Wunsch der gesamten Arbeiterschaft, dem sie
jedenfalls unter diesem Eindruck auch aussprach. Dieser Wunsch
kam aber weder aus der gesamten Arbeiterschaft, noch wurde
die beabsichtigte Fahrt nach Mannheim in den Werkstätten all¬
gemein bekannt gegeben. F . stellte eine Liste der Teilnehmer
zusammen, die natürlich nur zufällig — nur Mitglieder de»
süddeutschen sozialdemokratischen EiftnbahnerverbandeS ent¬
hielt und die er seinem nächsten Vorgesetzten übergab. AIS
die anderen Werkstättearbeiter von der Sache Kenntnis er¬
hielten, waren sie sehr erbost über das rücksichtslose einseitige
Vorgehen. Auf die Frage eines dieser Arbeiter , weshalb er
nicht mit darf , bekam er ganz naiv zur Antwort : „Ja , du bist
ja nicht Mttglid des Süddeutschen Eisenbahnerverbandes .

"
Daß am 15 . Nov . gerade „zufällig " in Mannheim eine große
sozialdemokratische Versammlung stattfand , in der Landtags-
abgeordneter Frank sprach , sei nur nebenbei bemerkt. Was
wird der „Bolksfteund " dazu sagen?

Die Antwort sei hiermit Hem Lügerrblättchen gegcken.
Zunächst eine Frage : Worin soll denn im vorliegenden
Falle der „Terrorismus " bestehen? Ein so frecher Schwin¬
del ist uns denn doch noch nicht vorgekommen . Und nun
die T a t s a ch e n. Einige Arbeiter hatten schon längere
Zeit die Absicht , das Tuberkulose -Museum , welches zurzeit
in Mannheim sich befindet , zu besichtigen. Der Arbeiter
F . richtete und zwar mit dem ausdrücklichen Bemerken, im
Auftrags eine 's Teiles der Arbeiter der Ersenbahn-
betriebswerkstätte , -das Ersuchen an -die Vorgesetzte Behörde ,
man möge diesen Arbeitern Freifahrt zum Besuch der ge¬
nannten Museums gestatten . Das Gesuch wurde geneh¬
migt . An der Fahrt beteiligten sich auch Arbeiter , die
nicht dem Südd . Eisenbach nerverbanb als Mitglied an¬
gehören. Der Besuch war von den beteiligten Arbeitern
schon Anfang Oktober auf diesen Tag geplant . An dem

Inspektor sie sogar auf der ganzen Route begleiten, aber Jim
Brach, der Paketbote, litt es nicht . Er sagte, er würde eS als
persönliche Beleidigung ansehen und seine Entlassung nehmen,
wenn man sie ihm nicht mit dem übrigen Eilgut ausliefern
wollte ! — Ihr habt 'ne lustige Fahrt gehabt, nicht wahr , Bobby ?
Konntet essen und trinken nach Herzenslust , he ?"

Tie Kleinen lachten verschämt, sahen erst einander und
dann den Postkutscher an und ließen ein schüchternes „ Ja " hören.

„Wißt ihr denn, wohin ihr gereist seid ? " fragte jetzt Star¬
buck mit seiner freundlichsten Stimme .

Diesmal antwortete das kleine Mädchen rasch und eifrig :
„Ja , zu Santa Claus und dem Christfest."
„Wohin ? "
„Sie meint den Detter Richard," fiel hier der Knabe mit

überlegener Weisheit ein. „Bei ihm ist das Christfest."
„Wo ist denn eure Mutter ? " *
„Tot ."
„ Und der Vater ?"
„Im Spital .

"
An einem End« der Schänkstube lachte jemand laut auf .

Alle wandten sich empört nach der Richtung hin. Der Lacher
war schon verschwunden— aber Juba Bill rief ihm zornig nach :
„Jawohl , im Hospital ! — Kommt dir das komisch vor ? Ein
verdammt lustiger Ort , nicht wahr ? Willst du etwa probieren,
ob dirs da gefällt ? Nur her mit dir und bei meiner Seel '

, in
fünf Minuten will ich dich so zurichten, daß man dir den Ein¬
laß nicht wehren wird . Ich tu 's ganz umsonst, komm ' nur !"

Nachdem Bill noch einmal mit unzufriedenen Blicken Um.
sibau gehalten hatte , lehnte er sich wieder an den Schänktisch
und winkte einen Mann herbei, der an der Türe stand . „Sag '
du den Ketten , wie sich die Sache verhält , Bracy ; mir find sie
widerlich."

So aufgefordert , trat Brach , der Paketbvte , an Juba Bills
Stelle . „Etwas Besonderes ist gar nicht zu berichten, ihr
Herren, " sagte er lachend . „Ein Mann namens Spindler , der
hier herum wohnen muß , hat nämlich an den Vater dieser Mü¬
der geschrieben , um ihn mit den Seinigen zum Weihnachtsfest
einzuladen. Das loar wirklich ganz brav von dein Mann , sosch
armen Verwandten gegenüber, die er sein Lebtag noch nie zu
Gesicht bekommen hat , meint ihr nicht auch ? " — Er hielt inne
Und viele der Umstehenden räusperten sich, sagten über nichts .
„Das haben wenigstens diö Jüngens von Red Hill in Oregon

Besuch und an der Freifahrt nahmen auch Mitglieder des
Bad . Eiscirbahncrverbandes teil . Die Sache hat also in
keiner Weise mit irgend einem Beobande etwas zu tun.
Aber selbst wenn dem so gewesen wäre , was wäre dabei
gewesen? Wäre cs Terrorismus , wenn der Südd . Eisen¬
bahnerverband eine solche Reise in Anregung gebracht
hätte ? Tatsache ist , daß ani 15 . November in Mannheim
eine vom SWd . Eisenbahnerverband einberufene Ver¬
sammlung stattfand . Aber ebenso ist cs Tatsache, daß zur
Zeit , als die Versammlung tagte , die Freiburger Eisen-
bahnarbeitcr sich im Tuberkulose -Museum befanden.

Dieser Artikel zeugt wieder einmal , in welch gewis¬
se n l o s er , v e r l o g en e r Weise die Zentrumspresse das
traurige Handwerk der Denunziation betreibt und
wie gewissenlos sie die Arbeiter hintcreinandcrzuhetzen
versucht .

Vielleicht hat der Freiburger Waldmichöl den Mut ,
unsere Antwort auf seine neugierige Frage seinen Lesern
ebenfalls zur Kenntnis zu bringen .

Wenn das Zentrum herrscht .
Das Zentrum erklärt immer , es sehne sich nicht nach

dem Besitz der Ministerstühle . Das ist glaubhaft , schon
deshalb , weil das Zenttum auS Gründen der Klugheit
die V e r a n t w o r t u n g für di« von ihm befolgte Politik
viel lieber „ liberalen "' Ministern zufchiebt. Wie es aber
das Zentrum -macht und was von ihn zu erhoffen ist , dafür
hier wieder ein Exempel . Im bayerischen Der -
kehrsbeamtenverein herrschen seit geraumer Zeit
Zwistigkeiten , die jetzt zum Ausschluß des Führers der
radikaleren Richtung, des Expeditors Be n g e r t - Nürn¬
berg, und dreier seiner Anhänger geführt haben . Es wer¬
den nun überall Versammlungen abgehalten , um für oder
gegen diesen Ausschluß zu wirken . In einer Ansammlung
in München erzählle Expeditor Bengert :

„Ich erhielt am 14. August ein Telegramm von Cab au
(Zentrums abgeott>net«n) , sofort nach München zu kom-
men. Dort angelangt , sagte mär Cadau , vor einigen Tagen
habe Freiherr v. Malsen (Zentrumsabgeordneter ) den
Verkehrsminister v. Frauendorfer persönlich abgcholt
zu einer persönliche« Konferenz mit de« Spitzen der Zea-
trnmspartei ; in dieser Sitzung ist etwas außerordentlich
Wichtiges verhandelt worden, wa» bcS Schicksal der mitt¬
lere« BerkehrSbeamte« beträfst. Cadau sagte mir . dies« Kon¬
ferenz, zwischen den zwei Ministem , — der Finanzmini -
st er «var auch dabei — und den Spitzen der Zentoumspartei
sei zuungunsten der mittleren versehrSbeamten ausgefallen ."

Was di« mittleren Beamten und SdaatSarbeiter vom
badischen Zentrum zu erwarten haben, wenn es ein¬
mal herrscht , das haben die verschiedenen gegen die D i S -
ziplinlosigkeit der Beamten gehobnen Reden und
die Stellung der Zentrumsfraktion zum Fall Schaufele
zur Genüge gezeigt .

Ter deutsche Lehrervercin zum Fall Rödel .
Der geschäftsführende Ausschuß des deutsche » Lehrer-

Vereins veröffentlicht folgend « Erklärung : ,
„Der Geschäftsführend« Ausschuß de» Deutschen Lehrer -

Vereins hat mit tiefem Bedauern von der durch den Großer -
zoglichen Oberschulrat erfolgten Maßregelung bet Oberlehrers
M. Rädel in Mannheim Kenntnis genommen. Der Ausschuß,
dessen Mitglieder di« Diskussionsrede des Herrn RA»el selbst
gehört haben, kann das Urteil des Großherzoglichen Oberschul¬
rats , daß Herr Rödel daS heimatliche Schulwesen Jtexa Spott
und der Mißachtung der auS ganz Deutschland und auch aus
dem Auslande besuchten Lehrerversammlung " auSgesetzt habe,
nicht ais zutreffend anerkennen . Ihm ist die Beurteilung
deS badischen Schulwesens durch Herrn Rödel als eine auf ge¬
nauer Kenntnis der Tatsachen beruhende fachmännäsche
Erörterung erschienen. Er kann auch den Vorwurf , daß
Herr Rödel .xrlles, was zugunsten der heimischen Schulzu¬
stände hätte lauten und den Beifall der Versammlung finden
können, geflissentlich unterdrückt " habe, nicht als berechtigt
ansehen ; die Diskussion einer pädagogischen Einzelftage in
einer von Tausenden von Lehrern besuchten Versammlung

dort oben gedacht , als sie von der Sache hötten, " fuhr Bracy
fort . „Der Vater lag mit gebrochenem Bein im Hospital und
die Mutter war seit ein paar Wochen tot. Die armen Kinder
wären also um ihren Spatz gekommen, bloß weil keiner da war,
der sie zum Fest mitnehmeu konnte. Das tat den Jungens leid
und sie hätten die Kleinen am liebsten selbst hingebracht; da
sich das aber nicht einrichten ließ , so schossen sie wenigstens etwas
Geld zusammen und kamen auf den Einfall , sie mit der Paket¬
post zu schicken . Unser Agent in Red Hill ging gleich auf den
Vorschlag ein, aber er wollte keine Vorausbezahlung nehmen,
weil unfrankiertes Eilgut sicherer geht. Er hat die Kinder ab¬
geschickt wie jedes ander« Paket und hier sind sie. So stehen die
Angelegenheiten und jetzt, ihr Herren , muß ich sie dem Spindler
in Person übergeben, mir seine Quittung einhändigen lassen
und ihnen den Frachtzettel abnehmen. ES wird Zeit, daß wir
uns aus den Weg machen . Komm Bill , hilf mir sie tragen ."

„ Wartet noch einen Augenblick, " riefen wohl ein Dutzend
Stimmen ; viele Hände grfffen in die Taschen, aber leider kamen
manche wieder leer zurück , denn es ging damals knapp zu in
„ Rough and Ready"

. Doch der Paketbote trat vor die Ver¬
sammlung hin und hielt abwehrend die Hand empor.

„Nicht einen Cent, Jungens — nicht einen Cent ! Die
Paketpost-Gesellschaft von Wells , Farge u. Co . kann sich nicht
darauf cinlaffen, außer den Kindern auch noch Goldbarren zu
befördern, wenigstens nicht mit demselben Frachtzettel ." Er
blickte sich lachend um und flüsterte dann in vertraulichem Tone,
doch laut genug, daß alle eS hören konnten: „Im Postwagen
stehen schon drei Säcke voll Silbermünzen , Viertel , und halbe
Dollars , die im Geldkasten eingeschlossen sind . Seit ihrer Ab»
reise hat man sie überall förmlich mit Geld überschüttet; der
Schatz ist von einem Agenten zum andern mitgewandert , jeder
Paketbote hat ihn seinem Nachfolger übergeben — für die
Summe könnten sie von hier bis nach China reisen. Aber jetzt
wird endlich Schluß gemacht . Ich sage euch, die Kinder bringen
schon eine ganz hübsche Weihnachtsbeschcrung mit .

"
Er hob den Knaben in die Höhe , während sich Juba Bill

das kleine Mädchen auf die Schulter setzte und so schritten sie
hinaus . Hinter ihnen drein Wer folgten schweigend und .linkisch
sämtliche Anwesende , einer nach dem andern . Der Schänk¬
wirt war beschäftigt gewesen , Gläser und Krüge in den Schrank
zu stellen und als er sich umwandte , sah er zu seiner Verwunde¬
rung , daß das Zimmer leer war . ( Schluß folgt.)
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erfordert Beschränkung auf bie unbedingt unb zunächst zur
Sache gehörigen Verhältnisse.

Die Deutsche Lehrevversammlung ist nach Ansicht deS
Geschäftsführenden Ausschusses die geeignete Stelle , die Vor¬
züge und Mängel der Volksschule in den einzelnen deutschen
Staaten zur , Sprache zu bringen . Es dürfte deswegen aus
der Darlegung tatsächlicher Rückständigkeitendes heimatlichen
Schulwesens an dieser Stelle keinem deutschen Volksschulleh¬
rer ein Vorwurf gemacht werden . Die Deutsche Lehrerver¬
sammlung würde ihre Aufgabe verkennen und nicht erfüllen ,
wenn sie nicht die kenntnisreichsten Mitglieder - -des Deutschen
Lehrervereins , wie eS im Falle Rödel geschehen ist , dazu an¬
regen würde. .

Der Geschäftsführende Ausschuß des Deutschen Lehrer -
Vereins bedauert deswegen, daß die Schulbehörde eines
Staates , der in der Pflege und Entwicklung der Volksschule
in anderer Beziehung in anerkennenswerter Weife vorange¬
gangen ist. zur Maßregelung eines freimütigen
Redners sich hat entschließen können. Durch ähnliche Maß¬
nahmen würde die öffentliche Erörterung von Erziehungs¬
und Bildungsfragen in großen Versammlungen überhaupt
in Frage ge st eilt werde n .

"

Der LandeSauSschnß der Rationalsozialen Badens und der
Rheinpfalz tagte verflossenen Sonntag , 20 . Dezember , in -Mann¬
heim. Zu Beginn der Sitzung teilte her bisherige Landesvor¬
sitzende Verlagsbüchhändler Dr . Richard Knittel (Karls¬
ruhe) mit , daß er jetzt vor Jahresschluß seine schon länger ge¬
hegte Absicht ausführen müsse , infolge starker beruflicher Ge»
schäftsüberlaftung und mangelhaften Gesundheitszustandes fein
Amt in andere Hände zu übergeben. Bis zur Wahl eines neuen
Landesvorsitzenden durch die nächste Landesversammlung der
nationalsozialen Partei übernimmt der bisherige 2. Vorsitzende ,
Stadttpfarrer Dr . Ern st Lehmann (Hornberg ) die Leitung
der Geschäfte de? nationalsozialen Landesverbandes .

Im Verlauf seiner Beratungen nahm der Landesausschuß
Stellung zu den bevorstehenden badischen Landtagswahlen .
Ferner wurde zürn Fall Rödel folgende Resolution einstim¬
mig beschlossen :

Der Landesausschuß der Nationalsozialen Badens erblickt
in dem Vorgehen der -badischen Regierung im Falle Rödel ein
Shmptom rückschrittlicher Tendenzen und den Versuch , die
staatsbürgerliche Freiheit der Beamten zu beschränken. Der
nattonalsoziale - Landesausschuß wendet sich getreu -den
Grundsätzen seiner Partei gegen jede - Beschränkung frei¬
mütiger Meinungsäußerung der Lehrer wie der Beamten
überhaupt und wird alle Bestrebungen der Beamten , die Frei¬
heit ihrer staatsbürgerlichen Stellung zu wahren , aufs nach¬
drücklichste unterstützen.

„Icb will Berr im Bause sein !
“

Fast in jedem Preßprozesse unseres Blattes beleuchten ge.
wisse Vorkommnisse oder zufällige Begebenheiten mit einem
Schlage blitzhell die Situation . Sie werden zu Symptomen ,
die einer Verhandlung das eigentliche Gepräge geben . Im
Schwurgerichtsprozctz ließ sich die Zeugenaussage der Soldaten
oder vielmehr das , was sie nicht sagten, in die Worte zusam¬
menfassen : Ich weiß von nichts! In der vorgestrigen Ver¬
handlung in Schopfheim wurde die wiederholte, , feierlich
und energisch abgegebene Erklärung des klagenden Fabrikanten
Horn : '

„ Ich bin Herr im Hause ! " zum beredten Leitmotiv des
Ganges der Verhandlung . Ich bin Herr im Hause ! So sag !
nicht nur der Textilfabrikant Horn in Fahrnau , so sagen's in
dutzendfachek Abänderung , Einschränkung und Ausdehnung fast
sämtliche Textilherren des landschaftlich reizvollen Wiesentales .
Es ist eine Jndustriewelt für sich , die da oben im Markgräfler¬
lande, in der Heimat des AllemannendichterS Peter Hebel, ihr
neues Heim aufgeschlagen und alle die furchtbaren Begleit¬
erscheinungen deS modernen Kapitalismus bis ins Wiesental ge¬
tragen hat . Noch nicht lange ist 's her, da reichten die fünf
Finger einer Hand, um die Fabrikschlote in dieser Gegend zu
zählen. Heute ! Ein Schlot an dem andern , eine Fabrik an

Cbeater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe.

„Die weiße Dame." U-eber das zweite Gastspiel HanS
2 i e w e r t S kann man sich kurz fassen . Der Sänger hat nickt
nur unsere gestern ausgesprochenen günstigen Ansichten be¬
stätigt , er hat sie noch bei weitem übertroffen . Faßt die Theater¬
leitung ein Engagement ins Auge, so gewinnt sie damit einen
ganz bedeutenden Künstler . Die Wiedergabe des
George Brown ließ die Vorzüge des Breslauer Sängers in hell¬
stem Lichte erkennen: eine nahezu schon reife technische Meister¬
schaft paart sich bei ihm mit sicherem Geschmack und Verstand.
Die ausgezeichnet geschulte, . schöne, in der Kantilene mit sel-
tenem Schmelz und tadelloser Modulation ansprechende Stimnn
gewinnt im - Laufe deS Abends an Kraft und Wohllaut , sodaf
ähnlich beim „Romeo" auch hier der letzte Akt als der voll¬
wertigste anzusehen ist. Hier beim schottischen Volkslied zeigte
sich ein Gesängskünstlcr von einer ausgewählten Delikatesse des
umsikalkschen Vortrags , der es überdies versteht — wie schon
beim Rome« gesagt wurde — , seinem Ton mitunter einen be¬
sonderen Ausdrück zu geben . Auch die übrigen Höhepunkte seiner
Partie wie im ersten Akt , das zwar im Tempo etwas getriebene
„Ach welche Lust, Soldat zu sein" wie im zweiten die große
Arie „Komm holde Dame " deckten sich vollauf mit dem Ein¬
druck der Leistung. Kommt hinzu eine einwand freie deutliche
Deklamation des gesprochenen Dialogs sowie ein sehr gewandtes
intelligentes , -von starkem dramatischen Leben und innerer
seelischer Anteilnahme erfülltes Spiel .

Mit dieser hochwertigen Vertretung der Hauptpartie war
der Gesamtcindxuck der Opernaufführung nicht wenig günstig
beeinflußt , Er wurde auch nicht wesentlich beeinträchtigt durch
die verschiedenen Schwankungen zwischen Orchester und Bühne,
besonders mit dem Chor. Die Ouvertüre , dieses prächtige Ton¬
stück. wurde mit Ausnahme einer kleinen Unausgeglichenheit
recht präzise und mit rhythmischem Schwung gespielt. Die Rolle
der Pächtersfrau . führte diesmal Frl . S a c c u r mit kräftiger
Stimme und natürlicher Wärme -und Innigkeit in Ausdruck und
Spiel durch ) Auch

'
Olga K a l l e n s e e bot in der anspruchs¬

vollen Titelpartie viel Lobenswertes , wenn sie auch ihrer Vor¬
gängerin , Frl . Kornor , m solchen Rollen nicht gleichkommt .
Die Koloraturen waren sauber . Die übrige Besetzung ist be¬
kannt.

Dar Publikum zeichnete den Gast besonders am Schluß mit
starkem Beifüll aus . I ..

Mittwock, den 23. Dezember 1908 .
der andern . Die Bevölkerung, die bisher zum großen Teil
Landwirtschaft getrieben, ist in die Fabrik gewandert , unter
Verlust ihrer Freiheit und ihrer Gesundheit . Von auswärts
sind Arbeiter noch herangezogen worden und das Wiesental ist
zum Industriezentrum des badischen Oberlandes geworden.

Im Gefolge des Kapitalismus zogen auch ein alle die
Kinderkrankheiten, die sich in dem Verhältnis zwischen Arbeit¬
geber und Arbeiter herausbilden . Das Unternehmertum kennt
meistens keine Rücksicht und die Arbeiter sind scheu , demütig
und energielos . Sie wagen es nicht , sich zu organisieren , weil
sie befürchten, entlassen zu werden.

Auf diesem Hintergrund spielte sich der eingangs erwähnte
Prozeß ab , der in dem folgenden, Mitte Oktober ds. Js . er¬
schienenen Artikel seine Ursache hat :

Fahrnau , 13. Okt . Es gibt im schönen Wiesental
wohl kaum einen Ort , wo das Fabrikantentum es seit Jahr¬
zehnten so ausgezeichnet verstanden hat , den Arbeiter in ein
fast unglaubliches Abhängigkcitsverhältnis zu bringen , wie
hier. Dadurch, daß die Fabrikanten ganze Ortsteile erstehen,
lassen mit ihren sogen . Mietskasernen , ist der Arbeiter nicht
nur mit der Arbeit , sondern auch mit der Wohnung von ihnen
abhängig. Daß man aber versteht, durch die „billigen Woh.
nungen“ noch Geld zu verdienen, hat zum soundsovirltenmale
die Firma Singeifen u. Horn kürzlich wieder bewiesen. Die
abgeschlossenen Mietsverträge lauten unter § 12 :

„Beim Wegzug müssen 12 Mk . für LogiS -Herrichtcn
bezahlt werden !"

Es kommt eben öfters vor, daß Arbeiter eine solche Woh .
nung nur wenige Monate benützen und diese müssen sich die
vertraglichen 12 Mk . Abziehen lassen . Nun hat sich folgendes
zugetragen :

Ein Arbeiter , dessen Frau mit in der Fabrik arbeitet ,
hat sein Arbeitsverhältnis ordnungsgemäß gelöst , das weisen
zwei Zeugnisse aus . Bei seinem Wegzug aus der Wohnung
bemerkt der Arbeiter , daß eine „Wanzenherde" sich in seinen
Möbeln niedergelassen hat.

Er geht direkt zum Fabrikanten , um Schadenersatz für
das Reinigen der Möbel zu beanspruchen, wenigstens aber ,
die 12 Mk. zurückzuverlangeu. Was geschieht ? Mit einer
Flut von Schimpfworten wird der Arbeiter zum Bureau
hinausgejagt und muß froh fein, daß er ungeschlagen davon¬
kommt , obwohl sämtliche Mitbewohner des Hauses bezeugen,
daß das betr . Logis mit Wanzen verseucht ist.

Hsirr Horn ist als großer „Menschenfreund" bekannt,
ist auch gut religiös und regelmäßiger Kirchenbesucher und
zugleich derjenige, der alles daran wendet, daß nach Fahrnau ,
wo bis jetzt keine eigene Pfarrei ist , eine solche hinkommt.
Wohl ist nicht bald ein größerer Arbeiterwechsel zu sehen ,
als gerade bei Singeifen u . Horn , und merkwürdig selten geht
eS ohne Krach ab.

Herr Horn ist sonst vor den Wahlen immer derjenige,
der eS mit den Arbeitern „ gut " meint , trotzdem hat man
seinerzeit die Arbeiter , als diese sich „christlich" organisierten ,
erbarmungslos hinausgefchmisscn und heute haben diese aus
lauter Furcht kaum den Mut , einmal eine Versammlung zu
besuchen . Obermeister Blank ist das willige Werkzeug
seines Herrn , der alles ausspioniert und denunziert . Es
wird aber auch einmal eine Zeit kommen , wo der Wind etwas
schärfer weht , als bisher , dann werden jene Elemente vom
Schlage Blank die Rolle ausgespielt haben.

Herr Horn als einziger Inhaber der Firma Singeifen
u . Horn klagte , ebenso sein Obermeister Blank. Die Verteil»
gung hatte Rechtsanwalt Binder von Schopfheim übernommen,
Weißmann verteidigte sich selbst . Was ergab

die Beweisaufnahme ?

Zunächst die Feststellung, daß man für Logisherrichten 12 Mk.
sich vom Lohne abziehen lassen mußte , wenn lyan eines der Ar¬
beiter-Wohnhäuser der Firma Horn verließ . Dieser Abzug
vom Lohne ist an sich unseres Erachtens ungesetzlich , und wir
machen darauf die badische Fabrikinspektion
besonders aufmerksam .

Der Arbeiter I s e I e , der — nach seiner Angabe —
den Wanzenherd in seiner Wohnung entdeckte , verhandelte
mit Herrn Horn wegen der Herausgabe der 12 Mark , die
chm bereits abgezogen waren . Dabei ging es etwas lebhaft her,
auch Jsele schimpfte . Das nehmen wir nicht in Schutz . Aber
ebensowenig kann eS gebilligt werden, wenn der körperlich dem
Jfele stark überlegene Fabrikant Horn — nach dem Zeugnis
Jscles — diesem einen Stotz gibt, zur Tür hinausschiebt ruck
ihm droht :

Wenn Sie nicht ruhig sind , haue ich Sie durch !

Das Zeitalter ist vorbei, wo man widerspenstige Arbeiter
mit Prügeln kirre machen konnte . — Zum Kapitel : Hinaus -
merfen der Arbeiter , die sich „ christlich" organisierten , teilte
der Zeuge Metz mit , daß im Jahre 1906 ihm und 15 anderen
gekündigt worden sei , weil sie sich , dem christlichen Textil ,
arbeiterverband ängeschlossen hatten . Sogar eine schwarzc
Liste sei hinaüSgegangen, denn in seiner neuen Beschäftigung
hat man ihm gesagt : . „Hätten wir das früher gewußt, hätten
wir Sic nicht eingestellt̂ ' — Die Frau des Zeugen Stein if!
nach eidlicher Bekundung entlassen worden mit der Motivierung :

Gegen Sie haben wir nichts, aber Ihr Mann ist
Sozialdemokrat !

Auch dieser Zeuge glaubt , daß ihm in seinem neuen Arbeits -
vcrhältnis durch indirekte Einwirkung des Fabrikanten Horn
Schwierigkeiten bereitet worden seien. — Die von Horn ge.
ladenen Zeugen Rosa Grether und Meister . Weber bestreiten,
daß in der Wohnung des Jsele Wanzen gewesen sein können . —
Mit unserem als Zeuge geladenen Genossen Müller hatte
Herr Horn im Gerichtssaal ein Renkontre , das zu dem in der
Ueberschrift niedergelegten Ausspruche Horns führte . Müller
bezeugte, daß viele Arbeiter aus der Hornschen Fabrik zu ihm
gekommen seien , um Abhilfe für ihre Bescheiden zu finden.
Die Arbeiter , zu organisieren , sei unmöglich gewesen. Sie hätten
nicht einmal die Gewerkschaftsversammlungen besucht , weil sie
sich vor Horn und auch vor Blank fürchteten. In einer Ver-
sammlung vor der Reichstagswahl 1907 geißelte Müller das
Hinauswerfen der christlichen Arbeiter . Horn war anwesend
und hat — tote Müller bezeugt — den Zwischenruf gemacht :
Ich werde cs nicht wieder tun . Diese Erinnerung veranlaßtc
am Montag Herrn Horn im Gerichtssaale , sich plötzlich zu er-
-heben , den Zeugen wütend zu unterbrechen und auszurufen :
Das habe ich nicht gesagt.

Ich will Herr im Hause sein und wenn ich 20 und mehr
Arbeiter entlassen muß !

Diese Worte schufen Klarheit über das Ergebnis der Bcweis-
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aufnahme und Genosse Weißmann stellte sie an die Spitze seines
Plädoyers . Man bedenke , daß cs Herrn Horn nur geehrt hätte,
wenn er das Versprechen abgegeben, Arbeiter wegen ihrer Or¬
ganisationszugehörigkeit nicht wieder maßregeln zu wollen .
Aber nein ! Eine solche Erklärung läßt der Hcrrenstandpunkt
nicht zu. Der Eindruck, den Herr Horn damit im Gerichts¬
saale erzielte , war ein recht peinlicher. — Zeuge Müller erklärte
dann noch, daß die Anwesenheit des Obermeisters Blank in den
sozialdem. Versammlungen bei den Hornschen Arbeitern den
Verdacht erregt habe, Blank wolle lediglich dem Fabrikanten
davon Mitteilung machen , wer von seinen Arbeitern die Ver.
sammlungen besuche.

Darauf erfolgten die Plädoyers , die längere Zeit in Am
fpruch nahmen . Für den Rechtsanwalt Binder war der Artikel
nur geschrieben , um zu hetzen, eine Bemerkung, die der Vor¬
sitzende zurückwies. Es müsse eine hohe Geldstrafe auSge .
sprachen werden usw . Keine Spur von Verständnis für Ar¬
beiterfragen war in den Ausführungen Binders zu entdecken.
Der Angeklagte ging den Artikel nochmals Satz für Satz durch
und wandte sich besonders scharf gegen Horn . Er ftagte ihn:
Warum er denn im Arbeitgeber- Verband sei ? Horn antwor¬
tete : Aus purer Notwendigkeit. Daraus zog Weißmann die
Schlußfolgerung :

Di, Arbeiter haben die Organisation hundertmal n-tiger ,
wie der Fabrikant Horn.

Nicht einmal die christliche Organisation habe Horn geduldet
und er sei doch auch Zentrumsmann und eifriger Kirchen»
besuchcr . Der Artikel sei der Niederschlag der Beschwerden der
Hornschen Arbeiter , die sonst kein anderes Mittel hätten . —
Das Urteil lautete auf
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mit der Begründung : Beleidigend seien die Bemerkungen von
dem Menschenfreund Horn und von den Elementen vom
Schlage Blanks . Auch sei nicht erwiesen, daß Horn sich an den
Nrbeiterwohnungen zu bereichern suche. Dagegen seien

die, Arbeiter sehr wohl berechtigt, sich der Presse zu
bedienen.

Die Strafe sei mild ausgefallen , weil der Angeklagte event .
falsche Informationen erhalten habe. Im „Volksfreund" und
im „Markgräfler Tagebl ." sei das Urteil zu veröffentlichen.. «

Wir können unS mit der — verhältnismäßig — kurzen
Wiedergabe des Prozetzberichtes begnügen. Wir können sogar
auf eine besondere Kritik verzichten . Die Arbeiter des Wiefern
tals wissen schon daS Ergebnis dieser Verhandlung zu würdigen.
Sic betrachten es unter dem Gesichtspunkt, daß auch im Wiesen-
tal der Standpunkt überwunden ist :

Ich will Herr im Hause sein !

Zum Kampf in der Mannheimer
Metallindustrie .

Ueber 5000 Personen hatten sich in M a n n h e i m am
Sonntag Nachmittag zur Demonstrationsversammlung , ver¬
bunden mit Weihnachtsfeier , im „Nibelungensaal " ein¬
gefunden. ES war eine Feier eigener Art , die der Metall¬
arbeiter -Verband seinen Mitgliedern bot : würdig der Lage,
in der die Arbeiterschaft der Metallindustrie sich gegenwärtig
befindet. Der Geschäftsführer des Metallarbeiter -Verbandes,
Ehr . Schneider , der die ganze Veranstaltung leitete , gab
eingangs derselben bekannt, daß die Bescherung der Strei¬
kenden vom Strebelwerk an einem der nächsten Tage
stattfinden werde. Die kämpfenden Kollegen würden ihr Ge-
schenk in klingender Münze erhalten , damit sich dieselben auch
eine Festesfreude erlauben könnten. Das heutige Fest solle
dazu dienen, Solidarität zu pflegen. Das sich nun abwickelnde
Programm wies eine reiche Abwechslung auf . Die Darbietun¬
gen der Vereine ernteten lebhaftesten Beifall .

Die offizielle Ansprache war dem Parteisekretär Emil
Maier - Heidelberg übertragen worden. Der Redner geißelte
in scharfer Weise die Scheinheiligkeit, welche darin liege, daß
man auf der einen Seite in bürgerlichen Kreisen sich anschicke ,
ein Fest deS Friedens zu feiern , während man auf der andern
Seite Tausende von Arbeitern rücksichtslos , und brutal auf die
Straße werfe. Durch derartige Vorgänge reiße man dem Prole¬
tariat auch die letzte Empfindung für eine Weihnachtsfeier aus
der Brust . Der Redner erinnert an den Wuchcrtarif , der vor
sechs Jahren um die Weihnachtszeit vom Reichstag angenommen
wurde. Auch jetzt suche man dem deutschen Volke wieder ein
Weihnachtsgeschenk in Form von 600 Millionen neuer Steuern
aufzuoktroyieren. Nachdem dann Genosse Maier das Gruben¬
unglück in Radbod gestreift, kommt Redner auf die verwerf¬
lichen Praktiken der Unternehmer in Sachen des Moebiusschen
Arbeitsnachweises zu sprechen und gab der Entrüstung darüber
Ausdruck , daß man sogar Frauen und Töchter mit in den Kampf
hincinziehe. Heute handle man nicht nach dem christlichen
Grundsätze, der den ewigen Frieden verheiße, heute herrsche rück¬
sichtsloser Pampf . Das Proletariat stehe in diesem Kampfe
allein und kann sich nur auf seine eigene Kraft verlassen. Nicht
die links von uns stehenden und noch viel weniger die rechts
stehenden Arbeiterorganisationen können diesen Kampf führen.
Einzig und allein der soziale Gedanke bringe die Verwirk¬
lichung unserer Ideale . Die Arbeiter müßten bedenken , daß
jeder Kampf, den wir heute führen , ob siegreich oder mit einer
Niederlage endend, nur eine Etappe auf dem Marsche zu unse¬
rem großen Ziele sei. Organisation und Agitation , daS seien
die Waffen in diesem Kampfe und daß diese uns zum Siege
führen , dafür lassen Sie uns alle sorgen ! ( Stürmischer
Beifall .)

Aus der Partei.
Ein Handbuch für die Landtagswahlen , nebst dem Bericht

über die Tätigkeit der sozialdem. Fraktion auf dem badische«
Landtage 1905/08 » ist soeben im Verlage des Landesvor -
tandeS der sozialdem . Partei Badens erschienen
und durch das Parteisekretariat Mannheim ( R 3, 14 ) zu be¬
ziehen . Der Preis deS nach Inhalt und Ausstattung sehr an-
prechenden Nachschlagewerkes ist für Parteimitglieder broschiert
40 Pf . , geb. 60 Pf . ; für Nichtmitglieder wird cs zu 50 Pf . und
1 Mk . abgegeben .'

Eine halbjährige Gefängnisstrafe bat am Samstag der Ge¬
nosse F r ü n g c l - Elbing verbüßt . Er mußte die 6 Monate
hinter GcfängniSmauern zubringen , weil er durch eine Kritik
der Arbcitsverhältnisse auf der Schichau -Wcrft zu Elbing den
Besitzer , den Kommerzienrat Giesc , beleidigt haben soll.

t
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Forchheim, 291 Dez. Den Mitgliedern des sozialdemokr .

Verein? Kenntnis , daß am SamStag (StefanStag ) , nach¬
mittags 3 Uhr, im Gasthaus zur „ Linde" Vereinsver -
l a m m l u n g stattfindet . Zur Tagesordnung steht : Regelung
unserer Weihnachtsfeier und Stellungnahme zur bevorstehenden
Bürgerausschutzwahl. Der wichtigen Tagesordnung wegen ist
vollzähliges Erscheinen notwendig. Auch Volksfreundleser sind
willkommen .

Hüfingen, 19. Dez. Nachdem vor 14 Tagen eine öffentliche
Volksversammlung hier stattfand , in welcher Genoffc E n g l e r
aus Freiburg über Die politische Lage im Reiche
und die Finanzreform referierte und sich da schon 7
Mitglieder in die Partei aufnehmen liehen , hegte nian die
Hoffnung, noch weitere Mitglieder zu gewinnen, um eine Filiale
des zweiten badischen Reichstagswahlkreises hier gründen
zu können . Zu diesem Zwecke fand gestern Abend im „Rühle"
abermals eine kombinierte Versammlung statt , in welcher Gen.
Krug aus Donaueschingcn über Ziele und Aufgaben
derSozialdemokratie referierte . , Genosse Krug erledigte
sich seines Vortrags in vorzüglicher Weise und fand er am
Schluffe desselben auch ungeteilten Beifall . Ts ließen sich aber¬
mals 6 Mitglieder aufnehmen , sodatz wir jetzt im ganzen hier
16 Mitglieds haben, und konnte nun gestern Abend zur defini¬
tiven Gründung der Zahlstelle geschritten werden. Es wurde
als Vorsitzender Genosse Fischer und als Kassier Genosse
Schulz von hier gewählt . Nach einem kräftigen Appell des
Genossen B e r n a ue r aus Allmendshofen an die Anwesenden,
fest zusammenzuhalten und für die Parteipreffe fleißig zu agi¬
tieren , meldeten sich weitere drei Abonnenten, sodatz wir hier
jetzt 8 Volksfreundleser haben. Nach einem Schlußwort des Gen.
Krug wurde die Versammlung um halb 11 Uhr geschloffen.

Nun hat auch hier in diesem Fleckchen schwarzen Weltteils
die Sozialdemokratie festen Fuß gefaßt . Wenn auch die Zahl
der Genossen noch klein ist, so haben wir doch die feste Ueber-
zeugung, daß es auch hier vorwärts gehen wird.

. KcttunuttalpoliiiR .
Der Magistrat in Görlitz und die Arbeitslosigkeit. Das Gc-

werkschaftskartell in Görlitz hatte an den Magistrat eine Ein¬
gabe gerichtet, wossn es um eine Beihilfe zur Vornahme einer
Arbeitslosenzählung bat . Der Magistrat lehnte das Gesuch in
schroffer Form — ohne jede Begründung — ab , während bisher
jedem bürgerlichen Sportsverein und Schachklub tausende von
Mort zu seinen Veranstaltungen bewilligt wurden . Einige
kinderreiche Arbertslose, die zwei Jahre und länger im Orte
wohnen, werden mit Kanalisationsarbeiten und bei Hcrrichtung
von Wegen beschäftigt . Zwei sozialdemokratische Stadtverord -
nete suchten diese Arbeitsplätze auf und erfuhren von den Ar¬
beitern , daß sie nur 22 Pf . pro Stunde erhalten , und daß die
Arbeit durch das Armenbureau angewiesen wird . Bemerkt sei,
daß 'der ortsübliche Stundenlohn für diese Arbeiten 39—32 Pf .
beträgt . In der Stadtverordnetenversammlung wurden die
beiden sozialdemokratischen Stadtverordneten heftig angegriffen ,
weil sie ohne Genehmigung des Magistrats ( ! ) die Arbeiter aus¬
gesucht hatten , sie hätten damit ihre Kompetenz als Stadtver -
ordnete überschritten. Ihr Borgehen sei eine Beeinfluffung der
Arbeiter , die sich der Magistrat nicht gefallen laffen könne ; es
müsse Ruhe und Ordnung auf den Arbeitsplätzen herrschen . Den
Stundenlohn von 22 Pf . bezcichnete Oberbürgermeister Schah
UlS angeoieffen.

Von unseren Gerwffen wurden die Angriffe zurückgewiesen ,
und die reaktionäre Haltung deS Magistrats zur Arbeitslosig¬
keit kritisiert. Ihre Ausführungen wurden durch fortwährende
Schlutzrufe der bürgerlichen Stadtverordneten unterbrochen.

In einer Volksversammlung , die sich mit der Angelegenheit
befaßte, wurde das Verhalten der Stadtverwaltung scharf ver-
urteilt .

Bei der Stadtverordneten -Stichwahl in Mülheim a. Rh. er¬
rangen - unsere Genoffen 3 Sitze in der 3. Klaffe, Bisher hatte
das Zentrum stets im ersten Wahlgange gesiegt . Schon in der
Hauptwahl hatten sich die sozialdemokratischen Stimmen um
140 Prozent vermehrt , wozu in der Stichwahl noch eine weitere
Vermehrung von 750 Stimmen kam . Da ferner noch. 300
Liberale in der Stichwahl für uns stimmten, siegten wir mit
3290 gegen 3178 Stimmen des Zentrums . Bei der Hauptwahl
erhielten : Zentrum 2675 , Sozialdemokratie 2240 , Liberale 780
Stimmen . Die Wahlbeteiligung betrug bei der Stichwahl
82 Prozent . Die drei gewählten sind die ersten sozialdemo.
kratischen Stadtverordneten in den rheinischen Regierungs¬
bezirken Köln, Aachen , -Koblenz und Trier .

Forchheim, 22. Dez. Die Wählerlisten zur bevorstehenden
BürgerauSschutzwahl liegen während acht Tagen , in der Zeit vom
22. Dezember bis einschließlich 29 . Dezember zu jedermanns
Einsicht auf dem Rathause offen. Die Gesamtzahl der Wähler¬
beträgt 356 . Es entfallen also auf Grund der Neuntelung
auf die erste Klaffe 39 Wähler , auf die zweite Klaffe 117 und auf
die dritte Klaffe 200 Wähler . Die Wirkungen deS Vermögens-
steuergesctzeS haben verschiedene Verschiebungen bewirkt, so wählt
man in der dritten Klaffe, wer an die hiesige Gemeinde ' eine
Umlage bezahlt bis zum Betrage von 9,60 Mk., von da auf¬
wärts bis zum Betrage von 19.05 Mk . wählt in der zweiten
Klaffe und wer 19,20 Mk . und mehr bezahlt, wählt in der ersten
Klaffe. Um den Wählern die Einsichtnahme in die Wähler¬
liste zu erleichtern, liegen auch Abschriften im Gasthaus zur
„Lokalbahn" und „Linde" offen. ES ist deshalb Pflicht der
Wähler , sich davon zu überzeugen, ob ihr Name eingetragen ist.
denn wer nicht auf der Liste steht , darf auch am Wahltag nicht
wählen. Die Wahlzeit ist noch nicht bestimmt, diese wird später
bekannt gegeben .

Trtberg , 22 . Dez. Di« BLrgerauSschußwahlen
find nunmehr beendet. Der DürgerauSschuß setzt sich jetzt zu-
sammen auS : 21 Rationalliberalen , 16 Demokraten, 16 Zen¬
trum , 6 Sozialdemokraten und 1 christlichen Gewerkschaftler.

Hansen i. W., 22 . Dez. Nach Neujahr finden hier die
Wahlen zum Bürgerausschuß statt. Die Wählerliste liegt gegen ,
wärtig auf dem Rathaus auf . lleberzeuge sich jeder Wähle,
durch Einsichtnahme derselben von seiner Eintragung in die
Liste . Eine Abschrift liegt im Gasthaus zur „Krone" auf .

Bausche £broni :t
Derlaeb.

— Die geplante Gas - und ElektrizitStSstener wird ent¬
sprechend einem Anträge der sozialdemokr. Bürgerausschußmit¬
glieder auf die Tagesordnung einer Bürgerausschußsitzung ge-
setzt werden.

Mittwoch , den 23. Dezember 1908.
— Arbeitslosenzählung . Infolge der von der sozialdemo¬

kratischen Bürgerausschußsraktion geübten Kritik, an den neulich
auch an dieser Stelle besprochenen „ Erhebungen " über den Ar-
beitsmarkt am Platze und wohl auch durch die vom Gewerk¬
schaftskartell durchgeführte Arbeitslosenzählung angeregt , hat
der Gemeinderat beschloffen , erneut Erhebungen über die Lage
des Arbeitsmarkts anzustellen und gleichzeitig eine Arbeitslosen¬
zählung vorzunehmen. Es werden deshalb alle Arbeitslosen in
der Stadt aufgefordert , sich am Mittwoch, 23. Dezember, nach¬
mittags von 2—5 Uhr auf dem städtischen Arbeitsnachweis,
Rathaus Zimmer Nr . 8, zu melden bezw . eine Zählkarte aus¬
zufüllen.

— Die am letzten Sonntag in der Festhav« stattgefundene
Weihnachtsfeier des ,,Arbeiterbund Vorwärts " war ungemein
zahlreich besucht. Ein reichhaltiges Programm , das ausschließlich
mit eigenen Vereinskräften bestritten wurde , füllte den Abend
aus . Sänger , Turner und Radler trugen redlich zur Unter¬
haltung bei, besonders ein von den Turnern vorgeführter
Stelzenreigen , der tadellos eingeübt war , machte Effekt. Auch
zwei von Vereinsmitgliedern gut aufgeführte Theaterstücke ,

wovon das erste beinahe etwas zu lang geraten war , fesselten die
Anwesenden. Der Glückshafen war rasch ausverkauft .

— Bürgerausschusiwahlen . Der Termin zu den Wahlen ist
nunmehr offiziell bekannt gemacht, und zwar finden die Wahlen
für die dritte Wählerklasse am Äkontag , 28. Dez .,
vonmittags 12Uhrbis abends 8 Uhr ; in der 2 . Klaffe
am Mittwoch, 30. Dezember , nachmittags von 3—7 Uhr und in
der ersten Masse von Samstag , 2. Januar 1909 . nachmittags
von 5—7 Uhr statt . In die dritte Klasse wählt , wer 24,60 Mk.
und weniger , in die zweite Klasse , wer 132 Mk . bis zu 24,60 Mk.
abwärts , in die erste Klasse , wer mehr als 132 Mk. Umlage zahlt.

— Die BolkSbibliothek ist nunmehr mit einem Bestand von
zirka 500 Bänden eröffnet . AIS Bibliothekzimmor hat der Ge»
meinderat das Schulzimmer Nr . 6 im Volksschulgebäude in der
Hauptstraße zur Verfügung gestellt. Die Ausleihung geschieht
gegen Lösung einer Karte ä 20 Pf . , welche zur zehnmaligen
Entleihung eines Buches berechtigt. Der Gemeinderat hat einen
namhaften Beitrag dazu bewilligt.

— Bürgerausschußsitzung vom 17. Dezember. (Schluß )
Genosse Horst führt auS, wenn der Amtsvorstand mit seiner
Rede auch den Beifall einiger Mitglieder seiner Fraktion gefun-
den , so nicht deswegen, weil er daS Sparen empfohlen, sondern
deswegen, weil er die Erstellung eines Kranker,- und eines
Schlachthauses als dringend bezeichnet habe, ein Standpunkt ,
den die soz. Fraktion schon lange vertrete . Der Bürgermeister
meint , es sei verkehrt, wenn gesagt werde, der Gemeinderat habe
es an Klarheit fehlen lassen in Bezug auf die UeberschreitungS-
fumme, das sei zu ersehen gewesen aus dem Voranschlag sowohl
als auch aus dem Rechenschaftsbericht. Bezüglich des Ausbaues
der Gewerbeschule bemerkt der Bürgermeister , daß der Amts -
Vorstand erklärt habe, den Bau könne ein Werkmeister ausführen ,
daß aber die gewählte Kommission nach gezogener Information
sofort eingesehen habe, daß man einen Architekten damit betrauen
müsse. Die ganze Korrespondenz in dieser Sache mit dem Be-
zrrksamt kommt zur Verlesung ; hervorgehobeu sei nur , daß daS
Bezirksamt auf dem Standpunkt stand, die 10000 Mk . dürsten
nicht aus Anlehensmitteln genommen werden, währenddem sich
der Gemeinderat sagte, die genannte Summe sei als Bau¬
aufwand zu betrachten und könne deshalb auS AnlehenSmitteln
genommen werden. Den Betrag aus laufenden WirffchastS »
mitteln zu nehmen, sei nicht ratsam gewesen , weil daS auf die
Umlage ungünstig eingewirkt hätte . Genosse Horst meinte,
wenn als Bausumme 2—300 000 Mk . genannt werden, so läßt
diese Unbestimmtheit Raum zu allerlei Kombinationen. Genosse
Stcinbrunn meint , es dürfte sich empfehlen, wenn für die
Folge etwaige Anfragen über vorhandene Unklarheiten seitens
des Bürgermeisters beantwortet würden , auch wenn sie streng
genommen, nicht zur Tagesordnung gehören und nicht einfach
zu erklären, daS hat mit der Sache nichts zu tun . Bezüglich der
Erstellung eines Schlachthauses äußert sich der Bürgermeister
dahin, daß auch der Gemeipderat überzeugt sei, daß daS dringend
nötig. Der Gemeinderat habe immer noch zurückgehalten, um
wegen des zu erstellenden Bahnhofes -einen Platz in dessen Nähe
zu bekommen . Man habe sich nun mit der Bahnverwaltung
dahin verständigt , daß diese das zum Schlachthaus nötige Ge.
lande mit ankaufe und dann an die Stadt abtrete . Auch die Bahn-
Verwaltung konnte mit den Besitzern nicht einig werden und
schwebt deshalb ein - Expropriationsverfahren . Das Schlacht ,
haus kommt also hinter das frühere Anwesen des Herrn Petri
zu stehen. WaS nun der Bau eines Krankenhauses anlangt , so
stehe die Stadtverwaltung auf dem Standpunkt , daß damit noch
zugewartet werden solle. Es seien verschiedene Krankenhäuser
eingesehen worden und der Gemeinderat habe sich überzeugt, daß
um ein modernes Krankenhaus zu erstellen mit einer großen
Summe gerechnet werden müsse . Nehme man 400 000 Mk . an ,
so seien jährlich an Zinsen , Amortisation und Betriebskosten
etwa 55 000 Mk . aufzubringen . Der Gemeinderat glaubt also ,
eS liege im Interesse der Stadt , wenn mit dem Krankenhaus bis
zum Jahre 1914 gewartet werde, weil bis dahin die Sparkasse
Ucberschüffe abwerfe. Genosse Weber begrüßt , daß eS mit dem
Schlachthaus nun vorwärts gehen solle , aber den Standpunkl
des Gemeinderats bezüglich deS Krankenhauses könne er nicht
billigen. Er schildert die durchaus unhaltbaven Zustände in dieser
Beziehung am Orte und verweist auf die Zustände, die eintreten
müßten für den Fall einer Epidemie. Genosse Boschert schließt
sich dem an und betont , daß gerade die Arbeiter erhöhtes In .
tereffe am Krankenhaus haben, weil die Wohnungsverhältnisse
meist eine Verpflegung zu Hause ausschließe. Bei dieser Ge¬
legenheit gab einer der bürgerlichen Vertreter ( seines Zeichens
Bäckermeister ) dem Gedanken Ausdruck, im Durlacher Kranken¬
hause seien die Verhältniffe so gute , wie nicht leicht wo anders .

Um zu beweisen, daß die Stadtverwaltung nicht schlecht
gcwirtschaftet habe, wurde ein vom Stadtrechner angefertigtcr
Auszug der letzten 10 Jahre verlesen. DaS Reinvermögen sowie
daS Grundstocksvermögen ist gestiegen und beträgt das Rein¬
vermögen 3 502 000 Mk . . daS Grundstocksvermögen über 2 000 000
Mark. Auch der Nachweis über die Verwendung über Grund -
stocks- bezw . Anlehensmittel wurde erbracht. Es wurden in dev
10 Jahren allein für Bauten und sonstige Anlagen ausgegeben
2 250 000 Mk. Hohe Summen wurden nötig für Ankäufe von
zwei

'
Mühlen , um der Stadt Wasserkräfte zu sichern. Einige

Häuser mußten gekauft werden für einen später nötig werdenden
Straßendurchbruch usw. Gemeinderat Silber meint , der Amts-
vorstand habe nur von der hohen Zinsenlast der Stadt ge¬
sprochen, aber mit keinem Wort der Einnahmen gedacht , die der
Stadt aus chren Unternehmungen zuflössen . Das sei eine Irre¬
führung . Gemeinderat Kindler kommt noch auf die viele ,
Straßenherstellungen zu sprechen und betont , daß gerade di ,
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GcmeiA ^ebürgkr als die Besitzer von Grundstücken davon pro-
fitiert haben. ES sei eine bekannte Taffache, daß wenn die
Stadt Gelände brauche, so könne man sich darauf verlassen, daßdie Mitglieder des Mirgervereins die Stadt am meisten schröpfenwollen , so sei es bestellt mit der Jnteressenwahrung der Stadt
durch jene Leute. Der Zorn der Gemeindebürger rühre daher,
daß sic eben ihre Rolle auf dem Rathaus auSgespielt hätten , wo
sic sich nicht mehr wie früher , jedem Fortschritt hindernd in den
Weg stellen könnten. Er stehe nicht an , zu erklären , daß die Soz.
Partei viel besser das Interesse der Stadt wahre und für den
Fortschritt eintrete . Genosse Horst anerkennt , daß durch die
jetzige Stadtverwaltung schon vieles getan wurde und spricht
gegen das immer wieder in Bezug auf daS Krankenhaus ins
Feld geführte Gespenst der Umlageerhöhung . Nachdem so inalle Winkel und Ecken des GemeindehauShalleS hineingekruchtetwurde und Klarheit geschaffen war , brachte BürgerauSschuh-
mitglied Delisle eine Resolution ein, die in ihrem ersten Teil
Protest erhebt gegen den Eingriff des Amtsvorstandes in dir
Selbständigkeit der Gemeinde und im zweite« Teil dem Ge¬

meinderat Vertrauen ausspricht . Genosse Horst erklärte
namens der Fraktion , daß unsere Stellung bezüglich des erstenTeils bekannl ^sei und daß eine Veranlassung , dem Gemeinderat
ein besonderes Vertrauensvotum entgegenzubringeu, nicht ge¬
geben sei . Genosse Weber führte ergänzend aus , daß schon des¬
halb von uns nicht erwartet werden könne , dem Gemeinderat
ein Vertrauensvotum auszuftellen , weil von seiner Seit « noch
nichts getan wurde , auch der foj. Partei , obwohl sie über die
gange dritte Klasse im BnrgerauSschutz verfüge, eine ange¬
messene Vertretung im Gemeinderat einzuräumen . Die Reso¬lution wurde sodann mit 44 gegen 20 soz. Stimmen , bei Kvci
Stimmenenthaltungen , angenommen . Einige bürgerliche Ver¬
treter hatten sich rechtzeitig entfernt . Mit einer eindrmKvollen
Schlußrede des Bürgermeisters , worin er die Hoffnung auS-
spricht , daß nunmehr die Bahn wieder frei sei für ein gedeih¬
liches Zusammenwirken zwischen Stadtverwaltung und Ein¬
wohnerschaft, erreichte die Sitzung nach 4stmchig « Daser ihrEnde.

TfCflMM.
— Der Gesangverein „Freundschaft " hält am Frtzitag, de«

25. dS. Mts ., feine Weihnachtsfeie , ab. ES ist dies das
erste Konzert unter der Leitung des neue« Dirigenten Herr«
Kapellmeister Haid , dem bereits ei« guter Ruf vorausgeht,
fodaß dis Gewähr für eine» wirWche» Kwnstgeuutz geboten ist.
(Siehe Inserat ! )

— Aus der letzten Stadtrats -Sitzung. Der LandeSbauord-
nung zufolge soll zum Zwecke der Wohnungsuntersuchung eine
besondere Wohnungskommission für die Stadt Frei»
bürg bestellt werden. Bon Seiten der Stadtrats werden die
Herren B e a und Gerteis in diese Kommission gewählt, HerrB e a als Stellvertreter .

Dem Anträge des ArmenrateS enffprechend wirb der in der
Medizinischen Universitäts -Poliklinik eingetretene Dr . med.
Philipp Kirsch znm Armenarzt ernannt .

Nach einer Anzeige der Direktion des Elektrizitätswerkesund der Straßenbahn ist die Abnützung der Licht ,
batterie im Elektrizitätswerk im Laufe des nun
mehr siebenjährigen Gebrauches soweit vorgeschritten, daß i«
nächsten Jahre eine gründliche Erneuerung des größten Teiles
deffelben erforderlich ist. Die Erneuerung wird genehmigt unter
Uebernahme der Kosten mit 85 000 Mk . auf den vorhandenen Er-
neuerungSfond vorbehaltlich der Zustimmung deS Bürgeraus¬
schusses.

Der Direktion deS Elektrizitätswerkes und der Straßenbahn
w :rd die Ermächtigung erteilt , den Mannschaften der Feuer -
wehr , welche in Uniform zum Brandplatz eilen , Freifahrt auf
den Wagen der Straßenbahn zu gewähren .

Aus den diesjährigen Erträgnissen der Professor Dr .
Franz Gra eff 'scheu Stiftung , deren Zinsen für wohl -
tätige und dem öffentlichen Wohle dienenden Zwecke zu verwen¬
den sind , werden auf Grund des erlassenen AuSschreibenS 1b B«.
werbern Beihilfen im Betrage von 880 Mk . zuerkannt .

Auf Ansuchen wird der „Gesellschaft Motor . Beo .
kehr Todtnau " auch für daS Jahr 1909 ein städtischer Zu-
schuß zur Bestreitung der Kosten des Motorwagenbetriebs Frei -
bürg—-SchauinSland—Todtnau und zwar im Betrage von 1200
bewilligt, welcher in den Gemeindevoranschlag für 1909 einge¬
stellt werden soll.

— Duellunfug . Bon Berlin aus erhalten wir die tele¬
graphische Nachricht , daß ein Student aus Freiburg i. Br .
wegen Duells mit tödlichem AuSgang zu 1% Jahren Festungverurteilt worden ist. Nähere Auskunft ist Vonnöte «.

— Ein verhängnisvoller Schritt . Einige Leute «ms dem
Kirchzartener Tal verwechselten am Samstag in der Dunkelheit
am Bahnhof Wiehre den Zug . Die Laute wollten nach K i r ch -
zarten , der Zug aber , in den sie eingestiegen waren , fuhr
nach dem Hauptbahnhof Freiburg . Als sie ihren Irrtum be¬
merkten, war der Zug bereits in vollem Gange . Der Landwirt
Gabriel -M . von Zarten unternahm beim Bahnübergang in der
Turnseestratze -den wahnsinnigen Schritt und sprang auS dem
Zuge. Er erlitt eine schwere Verletzung am Kopfe und einen
Oberschenkelbruch . Der schon ältere Mann hätte ebensogut sein
Leben verlieren können. Der Fall dürfte für den verunglückten
Mann jedenfalls von der Bahndirektion aus noch ein strafrecht¬
liches Nachspiel haben.

Mahlberg» 22 . Dez. Werweiß etwas ? Die Freiburger
Staatsanwaltschaft erläßt eine Bekanntmachung, nach welcher
auf die Ermittelung des oder der Täter , die veffuchten, das
Anwesen des Bäckermeisters Wilhelm G m c i n e r hier in Brand
zu setzen , und ihm auch sonst verschiedene Unbill zufügten , eine
Belohnung bis zu 200 Mark ausgesetzt ist . Das Bürger¬
meisteramt Mahlberg legt zu dieser Summe noch weitere 60
Mark bei . Sachdienliche Angaben sind der Gendarmerie oder
der Statsanwaltschaft zu machen.

Steinbach, 22 . Dez. Tot aufgefunden wurde gestern
früh der Bürger Anton D r esse l ; er lag als Leiche im Bache.
Tressel dürfte in der Dunkelheit vom Wege abgekommen und ins
Wasser gestürzt sein. Am Kopfe wurde eine Verletzung konsta¬tiert , die vom Falle herrührt .

Bodersweier, 22 . Dez. Als Leiche aufgefundcn
wurde am Montag Morgen Jakob Wüst aus Holz .hckuscn
bei der Ziegelhütte in Bodersweier . Man glaubt , daß er er-
iroren ist. Wüst ging gestern Mittag nach Kork , um dort feinen
bolzmackerlohn zu holen.

^ nn» ,«-ichinnen . 22 . Dez . Wegen Ausbruchs von
Scharlach wurde die Kleinkinderfchulc geschloffen.
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Würm bei Pforzheim , 22 . Tcz . Vorgestern Mittag 2 Uhr

l a n d et c im Würmtal auf dem Zimmcrplatz von Gebrüder
heiler ein Luftballon mit 3 Herren und 1 Dame , der in
- trahburg um 12 Uhr mittags aufgcsticgen war .

V»m Hnunerer Wuhr , 22 . Dez. Die Influenza hat sich
gegenwärtig wieder, wohl infolge der fcuchtncbcligcn Witterung
als unliebsamer Gasj eingestellt. Ter Charakter der Krankheit
äußert sich bis jetzt in üblicher , aber etwas hartnäckiger, doch
nicht lebensgefährlicher Weise . Auch vereinzelte Fälle von
Diphtheritis und Scharlach sind nach dem „ Albb .

" in letzter Zeit ,
»oie beinahe alljährlich, aus der Umgegend zu verzeichnen und
haben schon zwei Opfer gefordert .

Konstanz , 22 . Dez. Die Balkankrisc wird auch hier ,
aber in günstigem Sinn , verspürt , denn soeben wurden bei der
Firma Stromeyer von Serbien 33 000 Zelte bestellt . Fm
ganzen wurden v« l Serbien in Deutschland 100 000 Zelte be¬
stellt , die anfangs Februar zu liefern sind . Demnach scheint man
in Serbien immer noch an Krieg zu denken .

Ladenburg, 22. Dez . Ungebetene Gäste am Tische
des Herrn . Vom Freitag auf Samstag drangen in das
evangelische Pfarrhaus dahier Einbrecher cpi. Nachdem
dieselben die Gartenmauer überklettert hatten , stiegen sie durch
ein Fenster in das Eßzimmer , wo sie einen reich gedeckten Tisch
vorfanden , an dem sie sich mit Wein und Gänsebraten , sowie
an Eiern labten . Als die Diebe gegessen und getrunken hatten ,
durchstöberten sie alles und verschwanden unter Mitnahme einer

' silbernen Damenuhr , eines Paletots , eines ganz neuen Reise-
neceffaires sowie etwa 30 Mark Bargeld . .

Jugendorganisation .
Heute Abend Punkt 8 Uhr Zusammenkunft im Lokal

zum „ Auerhahn " (Nebenzimmer) . Auch anr vorigen Mitt -
Ivvch waren zu der Vorlesung von Wilhelm Tell Schillers
Tichtnng eine schöne Anzahl Jngeiidgenossen erschienen .
Wir bitten anch heute ebenso zahlreich erscheinen zu wollen .

Heim vom Lage.
Gotting«« , 21. Dez. Der Büchsenmacher Robert Schräder

hier konstruierte ein Geschoß für Jnfanteriegewehre, mittelst
welchem jeder Soldat angeblich einen Luftballon erfolgreich be¬
schießen kann. Schräder hat seine Erfindung dem Kriegsmini¬
sterium zur Begutachtung eingereicht .

Greifswald, 22. Dez. Heute früh %7 Uhr ist durch Ex¬
plosion ein Teil der städtischen höheren Mädchenschule zerstört
worden. Der Schuldiener ist bei der Explosion ums Leben ge¬
kommen. Der angerichtete Schaden ist sehr groß. In der Nach¬
barschaft sind au fast allen Häuser « zahlreiche Fensterscheiben
zertrümmert. Unter den beschädigte« Gebäude « befindet sich
auch da» hhgiWifche Institut der Universität und die UebmngS-
schule des Lehrerinnen -Seminars .

Berlin, 28 . Dez. Wegen eines SittlichkeitSverbvechenS ist
der SO Jahve alte ehemalige Rechtsanwalt H . gestern von der
Kriminalpolizei in Untersuchungshaft eingeliefert worden . H.
hatte die Tat mit einem 18jährigen Steinfetzerlehrüng in einer
Wechming in Altmoabit verübt .

Magdeburg , 23 . Dez. Erfolgreiche Flugversuche hat gestern
der Ingenieur Grade mit seinem Drei flächen-Flieger unter¬
nommen . Mit kurzem Anlauf stieg Grade in Pausen von 30
bis 40 Sekunden auf und legte je 100 bis 400 Meter mit 30
bis 40 Kilometer Stunden-Gefchwindigkcit zurück . Der Ajcharat
erhob sich dabei einen bis anderthalb Meter über den Archen .

Düffeldvrf , 23. Dez. (Telegramm.) Die hiesige Straf¬
kammer verurteilte gestern den Großindustriellen Ferdinand
van der Zypen aus Köln , der auf einer Autvmobilfahrt von
Köln nach Düsseldorf einen 10jährigen Knaben überfuhr , srchaß
deffen Tod eintrat, wegen fahrlässiger Tötung zu einem Monat
Gefängnis.

Wien, 22. Dez. In der Borstadl Favoriten fnnd heute Bor-
» littag in einem Trödlergefchäst eine furchtbare Leuchtgas -Ex¬
plosion statt. DaS GefchäftSlokal wurde vollständig verwüstet .
Türe« «nd Fenster aus den Angeln grriffen . Eine Perfon
erlitt schwere Brandwunden, 7 andere trugen mehr »der minder
schwere LeuchtgaS-Bcrgiftungen davon .

Harden in Karlsruhe .
Genosse R -r. schreibt uns : „ Spaltcnlange Artikel und

ganze Seiten widmen die hiesigen Zcituugen dem Auf¬
treten des Schauspielers und Politikers Harden . Ten bür¬
gerlichen Zeitungen ist dies bei ihrem SensationSbedürfnis
schließlich nicht zu verdenken , aber daß auch der „Polks -
sreuird " in , meiner Meinung nach etwas sehr überschwäng¬
liche!, , Weise sich mit dem „ Politiker " befaßt , der sich von
einer Konzertdircktion engagieren läßt , das hat mich
eiingermaßen verwundert . Was in dem IV -n - Bericht über
das Fernbleiben der politisch organisierten Arbeiterschaft
gesagt ist , dürfte kaum zutreffen , denn diesen ist Harden
ziemlich „ Wurscht "

. Der politisch reife Arbeiter hat abso¬
lut kein so großes Interesse an deni „ Helden der letzten

kandalprozcsse "
. Ten „Urheber der Moltke- und Enlcn -

bnrg - Prozcsse zu sehen und zu hören "
, dürfte jedenfalls

auch noch mit 30 Pfennigen zu hoch sein . Die Arbeiter
und kleinen Leute würden es sich jedenfalls anch nach Weih¬
nachten noch sehr überlegt haben, ob sie auch nur einen
Groschen als Opfer für den Mann mit dem ausgeprägten

chauspiclcrtypus bringen sollten und so läßt es die Ar¬
beiterschaft kalt, ob der Konzertdirektor 2 , 4 oder 10 Mt .
als Eintrittspreis für eine Hardenvorstellung verlangt .

"
Genosse R -r . stellt Behauptungen auf , für die er den

Beweis ebenfowenig zu erbringen vermag , wie wir , wenn
wir sagten, manche Arbeiter hätten Harden gerne gesehen
oder gehört . Uns sagten viele Parteigenossen , sic hätten
am Samstag sich gerne in der Festhalle eingefunden , aber
die hohen Preise hätten sie abgehalten . Wiederum werden
viele Parteigenossen der Meinung des Genossen R-r . sein ,
daß ihnen Harden „Wurscht" ist . — Uns kam es darauf an,
zu zeigen , wie überall und bei jeder Gelegenheit der Geld¬
sack den Vorzug genießt . Mit der Bemerkung des Genossen
R-r., es läßt die Arbeiterschaft kalt , ob eine Konzertdirek¬
tion „für den Mann mit dem ausgeprägten Schauspicler -
typus " 2, 4 oder 10 Mk. verlangt , ist gar nichts bewiesen.
Man braucht Harden nicht zu überschätzen , aber man sollte
ihn auch nicht unterschätzen . Jedenfalls hat er — wenn
auch ungewollt — der deutschen Sozialdemokratie ga''
manche Agitationswaffen geliefert .

* Selbstmord . Im Stadtteil Beiertheim hat sich gestern
Vormittag die 35 Jahre alte Ehetrau eines Expedienten, die
wegen mehreren Diebstählen in Untersuchungshaft stund und
zur Beobachtung ihres Geisteszustandes in eine Anstalt gebracht
werden sollte , durch einen Rcvolvcrschuß in die Brust getötet.

* Herzschlag . Einen 47 Jahre alten ledigen Kellner von
hier , der feit letzten Samstag Abend nicht mehr gesehen
wurde , fand man heute früh in seinem Zimmer auf
einem Stuhl am Tische sitzend, als Leiche . Sehr wahrschein¬
lich wurde der Mann in dieser Lage von einem Herzschlage
ereilt . • , .

* Auf der Straße gestorben . In der Kaiscrstraße brach
gcstc» ,, der 21jährige ÄunsrgcwerbeschülerMannhart aus Heidel¬
berg, von einem Herzschlage getroffen , tot zusammen.

Letzt ? Post.
Aus Baden ausgewiesen .

Ttroßburg i . E . , 22 . Dez. Der vor etwa 4 Monaten
ans den Reichslanden ausgewiesene französche Journalist
Kühler hatte damals seine Berichterstatter -Tätigkeit nach
Köhl verlegt , um von dort aus noch über elsässische Ange¬
legenheiten schreiben zu können. Jetzt wurde er durch Be¬
schluß des badischen Ministeriums auch aus dem Grotzher-
zogtinn Baden anscheinend auf Anweisung aus Berlin un¬
ter Zubilligung einer Gnadenfrist von 14 Tagen ausge¬
wiesen . Gründe für die erneute Ausweisung wurden nicht
mitgeteilt .

Jür den Weltfrieden .
Berlin , 23 . Dez. In der französischen Deputiertenkam¬

mer gab die Debatte über die Artillericvermehrung
I a u r c s Gelegenheit,' eine Rede über die Beschränk¬
ung der R ü st u n g e n zu halten und zu verlangen , daß
Frankreich die Initiative zur Ausarbeitung eines inter¬
nationalen Kodex für die Schiedsgerichte der Zu¬
kunft ergreife . Wie zur erwarten war , fand Jcmres mit
seinem Vorschlag nur den Beifall der äußersten Anken .

Die Kontrevolution .
Petersburg , 22 . Dez . Heute Nacht fanden wiederum

zahlreiche Haussuchungen statt . Die Arreste füllen sich ,
während die revolutionäre Bewegung fortglimmt . In die
Kaserne der politischen Gendarmerie drang ein junger
Mann ein, der die Mannschaften zur Idee der Revolution
zu bekehren suchte . Der Mann wurde verhaftet . Es ist
ein bekannter Terrorist .

fltu der Residenz.
Karlsruhe, 28 . Dez.

MNttär -Boykott .
Der Wrrt z«m „Wheinkanal" , Herr Mols Frei , erhielt

von der Kommandantur des 14. Armeekorps die folgende
Mitteilung :

Die Kommandantur teilt Ihnen mit , daß Ihre Wirt¬
schaft zum ,^ iheinkanal " unter dem 5. ds. Mts . bis aus
weiteres mit Militärverbot belegt worden ist.
Der geschäftstreibende Bürger muß sich also gefallen

lassen, daß er von derselben Institution geschäftlich geschä¬
digt wird , die er durch seine Steuern erhalten muß . Im
Reichstage muß darüber wieder ein sehr deutliches Wort
geredet werden.

Bo « dem Schundroman „Doppelte Moral "

sollen in K a r l s r u h e sieben Stück abgesetzt worden sein .
Der Roman entspricht übrigens weder innerlich noch äußer¬
lich auch nur den geringsten literarischen Ansprüchen. Für
den Preis von 7,50 2>tk. erhält man einen Band mittlerer
Stärke , der aus schlechtem Holzpapier besteht. In dem
Buch , das nach dem Reklamebrief für Tausende gefahr¬
bringende Enthüllungen oder unerhörte Sensationen
bringen sollte , findet sich nicht die leiseste Spur von derar¬
tigem . Ein langweiliger , miserabler , unglaublich dürftig
geschriebener Liebesroman wird da erzählt . Ein Sproß
aus fürstlichem Blute heiratet eine Gräfin . Ein Graf , der
nach dem Verlust seines Stammguts Versicherungsbeamter
wurde , kommt in den unbegründeten Verdacht des Betrugs .
Ein Hoftheaterintendant kämpft ein wenig mit Intrigen
seiner Künstler und Feinde . Aber immer wieder muß be¬
tont werden , daß jeder bitter enttäuscht wird , der in diesem
Machwerke irgendwelche außergewöhnlichen Geschehnisse
sucht. Weder Erotik noch kriminelle Ungeheuerlichkeiten
finden sich in dem Buche . Der Verfasser hat nicht einmal
genügend Geschick aufgÄwacht , nni das Vorbild der ödesten ,
moralischsten Familienronrane zu erreichen. Die darin ver¬
wendeten Namen Rudo , Graf Hohenstein. Graf T^ xn -
grund , Jrmingard und Adelheid gehören zu dem ältesten
Hausrat geschmackloser Schundliteratur , und der anonyme
Verfasier wendet diese Mittel bis zum Ucbcrdrusse an.

Das Defizit des türkischen Budgets .
Konstantinopel , 22 . Dez . „Jeni Gazette " zufolge be¬

trägt das Defizit des Budgets des nächsten Jcwres
2 bis 2Vo Millionen Pfund .

Priwt 'Celtgramme des „Uolksfreuttd“.
Nene Kämpfe in Südwestafrika .

Berlin , 23 . Dez. In den letzten Tagen haben wie¬
derholt Kämpfe der deutschen Schutztruppen mit den Ein¬
geborenen stattgefunden . Die letzteren überfielen am 19.
und 20 . Dezember deutsche Ansiedelungen, wobei mehrere
Soldaten , darunter auch 1 Unteroffizier , den Tod fanden.
Die Situation ist äußerst ernst. Man vermutet , daß der
Häuptling Morengo die Hand im Spiele hat .

A. T .
Briefkasten der Redaktion .

„Tage der Freude " findet Aufnahme.

VeretnQanzefaer.

Aus Berlin wirb gemeldet: Der Autor des Schund-
Romans „Doppelte Moral "

, Georg Fleck"
, der hier in der

Pariscrstraßc wohnte, ist aus Berlin geflüchtet .

Aus München meldet man uns telegraphisch, daß die
Beschwerde des verhafteten Ganter gegen seine Fest¬
nahme vom dortigen Landgericht abgewiescn worden ist .

Karlsruhe . ( Soz . Verein . ) Heute Abend 8 Uhr im Sitzungs -
zinrmer Ausschußsitzung . Vollzähliges Erscheinen unbedingt
erforderlich. 6422 Der Vorstand.

Rüppurr . (Soz . Verein .) Freitag , den 25 . ds. Mts ., nach¬
mittags 2 Uhr, Kindcrbescherung im „Grünen Baum " .
Kinder können daselbst noch angemeldet werden. 6423

Der Vorstand.
Durlach . ( Bildungsausschuß . ) Sonntag , den 27. Dezember,

nachnrittags 4 Uhr. Kindervorstellung. Eintritt ftei .
Abends 8 Uhr Theaterabend für Erwachsene. Eintritt

20 Pf . pro Person . Zahlreichen Besuch erwartet 6424
Der DildungSauSschuß.

Durlach. (Soz . Verein . ) Heute Abend halb 8 Uhr Mitglieder¬
versammlung im „Schwanen "

. Genoffen, es gilt , die letzte
Arbeit für die Bürgerausschußwahl zu erledigen. Es ist
dringend notwendig, daß jeder Genoffe erscheint und mit¬
arbeitet . 6428 Der Vorstand.

Im Zeichen der Krise.
Eine „angenehme" Weihnachtsüberraschung bereitete

die Nähmaschinenfabrik Haid u . Neu ihren ca. 1100 Ar
beitern . In einem Anschläge wird bekannt gemacht, daß
der Betrieb am Donnerstag , 2 4. Dezember ,
nachmittags 2 Uhr , geschloffen und erst am Montag ,
4 . Januar 1909 wieder geöffnet wird . Begründet
wird diese die Arbeiterschaft schwer treffende Maßnahme
mit notwendig durchzuführenden baulichen und maschi
nellen Veränderungen im Betrieb .

Beiertheim. Am 26. Dezember, abends 5 Uhr beginnend ,
veranstaltet der hiesige Arbettergesangverein seine diesjährige
Weihnachtsfeier im Saale des „Stefanienbades "

, vcrbnden mit
Musik , Gesang. Theateraufführung , Glückshafen und Tanz . Wir
laden hierzu alle Freunde und Gönne aufs herzlichste ein . Ein¬
tritt frei . Wir hoffen, daß die hiesige Arbeiterschaft diesen
jungen Verein nach Kräften unterstützen werde. Der Verein
wird Sorge dafür tragen , daß die Erschienenen recht angenehme
Stunden verleben werden. Auch der Wirt wird für einen guten
Stoff Moningcr sowie für einen guten Wickel Sorge tragen . Im
übrigen verweisen wir auf die heuttge Annonce.

Geschäftliches .

kn gros . Julias Strauß, Karlsrahe , kn detail .
Ausverkauf eines großen Postens

vlusen u. Unterröcke
zu bedeutend reduzierten Preise ». 714
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Kron<n $ tm $ e n .

bekannt solideste Cinkaufsquelle für sämtliche

me Konfektion , Trikot -Wäsche , Kragen , Krawatten , Arbeitshemden , Hosenträger ,

Socken , sämtliche Berufskleider usw .

m

11 Uh
Schützen
Orchest

statt, w
und Göi

NB.
abends (
sowie be
am Ion
beteilige!

Ueröi

Am
Feiertaj
Heck, K

bestehend
trägen ,
„Borivä
' Hierz,
höfl .chst i

Me

Am F
bei Trant

bestehend i
trägen un

Hierzu
angeh . rigei
eingeladen .

1
Hierdui

Bekannien I

£

empfehle
AuSs tia

Naturreine £
Moselwein

dorzügliche !
Tageszeit .

ton 12—2 U

tone Preisai

Außerdei
und

Haschen zu k
? ri i;mS Har
lBurghetmi



Jt -
gcstcrn

xtt , die
nb und
gebracht
getötet .
xtt von
sehen
er auf
;rschein-
:zschlage

;e brach
Heidcl -

r.

lonaten
urnalist
rit nach
e Ange-
rrch Bc-
srotzher -
:Iin un -

ausge-
en nicht

tenkam-
nehrung
rkink -

;en, datz
s inter -
der Zu-
tres mit
'knken.

«icdcrum
len sich ,

In die
l junger
volution

Es ist

rolge de«
, Jqjzres

ben wie -
den Ew -
t am 19.
mehrere

> fanden ,
daß der

Ditzungs - "■
unbedingt
Erstand,
tts.. nach-
r Baum".

6423
!orstand.
Dezember,
frei .

Eintritt
6424

uSschutz.
Ititglieder-
, die letzte
x. ES ist

und mit-
irstand.

J
Seite 7. Mittwoch , den 23. Dezember 1908. Seite 7. .

isisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisistssiisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisisistsrs
IS
IS
IS
IS

MONINGER KAISERBIER
IS
IS
IS
IS
IS
ISbeeter MLreatz mi * st —u .s ^ n ^ Br JUiei *. ^ jgIS
ISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISIS IS IS ISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISISIS

pWbuod
18 90

Karlsrabe
TamStag , de» * 6 . Dezember ( StefanStit «) , vorm .11 Uhr , findet im „ Bayrischen Hof " <Ecke Wilhelm- undSchützenstrastc ), unter gefl. Mitwirkung des Gewerkschafts -Orchesters 64u9

Grosser Trttbscboppen
statt, wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder sowie Freundeund Gönner des Vereins freundlichst einladen

Der Vorstand .NB. Wir ersuchen die Herren Sänger sich am 1 . Feiertag ,abends 6 Uhr, bei der Weihnachtsfeier des Bäckerverbandessowie bei der Familienunterhaltung der Freien Turnerschaftam Sonntag , den 2 7 . Dezember , nachm . 4 Uhr zahlreich zubeteiligen . D . O.
Uerband der Bäcker, Konditoren und

verw . Bernfsgenossen
gahlstelle Karlsruhe .

Am Freitag , den 25 . Dezember <1 . Weihnachts -Feiertag ) , abends 8 Uhr» im Saale der Alten BrauereiHeck» Kaiserstratze 13,

Sleibnacbte - Teier
,

bestehend in Konzert » Gesangs - und komischen Bor¬trägen, unter Mitwirkung des Gesang - Vereins„Vorwärts ". -
642«

Hierzu ladet Freunde und Gönner unserer Sachehöfi .chst ein
_ Der Vorstand .

Meilersrrangvrrein Eintracht
kit NM .

Am Freitag » den 2 » . Dezember » abends 1j17 Uhr, findet■Sei Traut unsere

Uleihnaciits -Feier
bestehend in Gesang , Konzert , Theater , humoristischen Vor¬trägen und Gabenverlosung statt

Hierzu sind die Mitglieder nebst ihren werten Familien -angeh . eigen, sowie Freunde und Gönner des Vereins freundlichsteingeladen . 6410
Per Worlland.

Hierdurch bringe den werten Parteigenossen , Freunden und(Bekannten die von mir neu erösfneten Lokalitäten

winterftratze 20
(Ecke Wilhelm« «nd Winterstrab«)

! iit empfehlende Erinnerung .Aus? Uank eines ff. Prinz ' schen BiereS , hell und dunkel ,naturreine Oberländer Weih - und Rotweine , sowie Rhein - unds Atosetweine in verschiedenen Marken.
Eigene Schlachtung .t . .

^vorzügliche Wurstwaren , kalte und warme Speisen zu jederTageszeit .
Guten Mittagstifch

1

| von 12—2 Uhr. Ueber die Feiertage£ Bock -Bier
»hne Preisaufschlag .

Außerdem empfehle ich über die Straße meine verschiedenenWeist- u id Rotweine in nur reinen Qualitäien offen und in
Haschen zu billigen Prellen , bis zu lS Liter oder Flaschen struer-ki >nS Haus . Spezialitäten : Markgraster » Kaiserstühler ,(« urghetmer , BickeSsohler ) , weist und rot.

Friedrich Schaafelberger ,^S8
_ Ecke Winter - und Wilhelmstraste .

Für Brautleute

An den
— beiden letzten Tagen

vor dem Feste mache ich folgendes

jlustiahttis * Angebot :
Auf alle

n 1,

J» »

r> n

Knaben-Anzüge 3fache
-Anzüge ; , 2fache

Knaben-PaIetots-u. Knaben-Pelerinen . Jfache
■Paletots ; , 2fache

Man wolle diese , durch mein uberfSlltes Lager bedingte Kaufgelegenheitnicht unbeachtet lassen .

Adolf Stein
Kaiserstr . 74

am Marktplatz.
Kaiserstr . 74

am Marktplatz. 8416
Erstes Speziat-Geschäft für

Herren- und Knaben-Garderobe.

Biihlcrs Aeinslude
Luifenstrahe 14. Telephon 1775.

Empfehle für kommende Feiertage meine vorzüg¬
lichen Weine, in Flaschen und größeren Gebinden:

Bühlertäler Auslese , Rappoltsweiler ,
Markgräfler u. Markgräfler Edelweme ,

Achkarrer, Varnhalter ,
Neuweierer Mauerwein ,

Gewürztraminer ,
sowie vorzüglichen

Affentaler und Zeller
von 3 Jahrgängen. » t7

Gksnngnnkin fintwonie Lirlrruhk . a- #ia »rrkitiarr
Am 25 . Dezember , (Ehristtag ), abends 5 Uhr beginnendhält der Verein seine 6429

werden billig angesertigt.
Schützenstr . 6 ! . 3.St .

Fl ii
Sams Muskat . 85—

Malaga, rot . 1.2070
* rotgolf . 1.6085

Sberrj, gold . 1.2070
*

w »t • 1.6085
Portwein rot . 1 .2070

»
n n • 1.6085

Koch-Madeira . 1.2070
MaiJeira-loser . 1.6085

| Mediz-liisbrach1.50 80
9 % Fl. 45 Pfg.

6287 empfehlen

Prannkuch & Co.
6. m. b. H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstelle».

nie komplette Anssteuer für 305 Mk. bestehend aus :Paar engl . Bettstellen mit Inhalt , 1 Waschkomode mitfiltern Marmor , 1 Nachttisch mit Marmor, 1 Fassett-^ iegel, 1 Vertiko, 1 Schrank, 1 Tisch , 4 Stühle , 1 Heiligen-*ld, 2 Bilder (Landschaften), 1 Küch «schrank, 1 Küchentisch ,Küchenschast, 2 Küchenstühle, 1 Vase hat abzugeben
Heinrich Karrer, Spedition

Philippstr . IS . Telephon 1659.

(Ucihttdcbtsfcici * n « « » • * w K » tsl « ilk
Unfern Mitgliedern diene zur Kenntnis dast die

Kinderbescherung
*27

im Saale zum „Grünen Berg " (Kaiserstrabe 33 ), verbundenmit Mustk, Gesang , GlückShare» und Kinderbescherung ab.Hierzu laden wir unsere verehrlichen, passiven und aktivenMitglieder , sowie auch Freunde und Gönner des Vereins freund¬lichst ein .
NH. Gleichzeitig machen wir die Eltern , deren Kinder sichan der Kinderbescherung beteiligen darauf aufmerksam, am25 . Dezember mit ihren Kindern um t l Uhr vormittagsim » Grünen Berg " zu erscheinen , zwe .ks Probe .

Arbeiter ! abonniert den Uolksfreund.

am 1 . WeihuachtSfeiertag in der üblichen Weise im LokaleAuerlia >n stattfindet. . Beginn derselben 4 IIhr. 6424Hierzu sind die Mitglieder frru idlichst eingeladen.Der Dorstand.NR Heute Mittwoch *, .5 Uhr im Auerhahn Probe desKinderchors.



Seite 8 . Mittwoch, den 23 . Dezember 1908 . Seite 8 .

Kofferhaus
Kronenstr.Geschw,
nächst <lcr Kriegstrasse .

Lämmle ^ Praktische Weihnachtsgeschenke.
Reisekoffer

Mltgiicu ue» itni> it - *- par t < teins .

Handkoffer
Faltenkoffer
Reisekörbe
Postkörbe

Handtaschen
Faltentnschen
Cartons
Plaid - n . Schirmhüllen I

Harkt - n . Geldtaschen I

Feine Lederwaren
Damentä ’ichchen
Portemonnais
Brieftaschen
Cigarrenetuis
Reisenecessaire

Schulranzen
Schnl - Mappen
Musik -Mappen
Akten - Mappen
Schaffner -Taschen

Sportartikel
Rucksäcke
Gamaschen „0047

Hosenträger
Hnnde - Ctensilien .

Sier ! Gier!
Empfehle täglich frische

Landeier » m» Kisteneier
prima Qualität , ferner

Süßrahm - Tafelbutter
jede« Tag frisch » zu den billtgsteu Tagespreisen.

Nie . Reichert , Schiitzenstr. 60
Eier - und Buttergeschäft

Telephon 2153 .
mmmhmnmhmihnmmmh

5987

lfarlacli .

Uhren
2 Jahre Garant! 5.

Goldwaen
Nar beste Ware.

Optik
Brliiifl. Zwicker,
Barometer , Fell¬

stecher.

Sprech¬
apparate

Platten e. Stifte.

Der Name

ist heutzutage mit dem Begriff

Knie, Mützen und Schirme

empfiehlt als

Aeibnachtt-üerchenlre
CARL HESSLER

Chmachec .

Ilaiiptstr. 76

Eigene Schirmfabrik mit Grossbetrieb in Berlin.
Spezialität : Ganz dünne , hochelegante Schirme.

Gratis ÄWÄ . Umsonst
verf. i4 P « le LO—25AoTmö,r <, 10 ff. A ' «l »er , -iS— t« PeNtateth
ff. gering in Kekee «nd noch 1 ff . Ranchaal , wenn die mir Pose
ca. 6 * Mofffetllnljheringe, große 11 - vanerw . ren, leii Zähren nicht
so schön , für S. t»8 M. »e teilen. Perp . trel. Alles nene Mar «.
F . Kapp Nachf., SwineinUnde 158, erste tzonservenlaör. Aerner
»ms. 80 Aollmöpse, »»er 70 « rolSer.. «» . 70 ArMlateh - er. wenn
Sie Vj kö . 80« oöig. Sils - erinq « skr 3*/4 M . betleffen
Ans »/, tnr 4' ,, M . harte Inga »«. 61ö0

Trattz Jos . Koise !
111 Kaiserstrasse 111.

= Wer hier kauft spart Geld.
6381

HMH «C» l « NMMeNe »» MM •• • » * « •

:

Ärmster
Kuchenmehl

5 u 88 4

Prima Tafeläpfel
6 B 4d -tf

Baden - Butter
Margarine

s 80 - 1

r
«

i

Luger und Filialen !
Durlach . 5608 K

Uhren
Ubrkeiten

Gold- und
Silberwaren

BeachtenSie
meine

6 grossen Schaufenster

Emil Feisskohl
Uhrmacher und Juwelier

262« Optische Hnstalt

Kaiserstrasse 67.
6 grosse Schaufenster .

Rabatt-
Marken.

Silberne Bestecke
Schwer versflb.
Bestecke

Feldstecher
Brillen Barometer

! thmpsehie sanuliche Sorten

holz, Kobkn, Rok$,^ Briketts ,
'

AntHvacit - Ciform - Briketts
zu den billigsten Tagespreisen .

r

» » »« « > » M MM MM7MMM1MMMQW

lfl| naii | atts „Frisch aus
" Kerliu 038

ali »!. I. H 12r—. .. « »] mH4 n>1. aV .■f Mn . 1 .

Verkaufsstelle Karlsruher

Frits Stoll , Nudolfftrahe 24
Eigentum de- Arbetter -RadfahrerbuudeS „ »Solidarität "

empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschafts- und

Parteigenossen seine bestreuommierten

stellt eich billig und gerät vorzüglich , wenn dazu statt
teurer Naturbutter Vaa den Bergh 's preisgekrönte

Vitello

„frisch auf' .fahrräcker
Margarine verwendet wird , welche sich zum Backen ,
Briten und Kochen langjährig als der geeignetste
Ersatz für allerfeinste Naturbutter bewährt hat.

Laufdcken » Schläuche , Sweaters . Laternen , Glochen , sowie
sämtliche Fahrradbestandteile , I ». C «rl »i «l , das kg zu
35 Pfg . ist außerdem zu haben in folgenden Verkaufsstellen:
Rest. Rutschinan «, Kaiseritr. >3. Rest . „ Eiche " , Auganenstr . 60,
SchuhmachermeisterMüller -Mühiburg , Ceiielstr . 4p , Stadtteil

Rintheim , I . Cppel , Haupistr . 1. 5838
NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.

Van den Bergh 's Margarine Gesellschakt m. b . H ., Cleve.
6331

Karl Rie$$,$ci)«mistr. §-.
Grossvater
Stuhle . gepolstert von 19 Mk. an. Naehtstühle 10 ,
12 , 18 Mk . und höher . Kranken . tühle sehr billig.;
Feine Wiener Faute « il « mit und ohne Einrichtung .

'

Kleinmöbel , passend zu Weihnachts -Geschenken «
empfiehlt fabelhaft billig 5588

Jul . Weinheimer ,

V / V\r r i/ Uwvv t-

Pie grösste Freude zaffl
Weihnaehtsfeste Kr

Alt und Jung ist eine

s .

auf das innigste verknüpft. Der Grund für diese Popularität, deren sich meine Firma erfreut,

ist die

änsserst peinliche fteellität
und die unerreichte Leistungsfähigkeit . Man darf ohne Geberhebung sagen , dass

es in Deutschland kein zweites Geschäft dieser Branche gibt , welches in sehr grossem Ujnfange

und mit so peinlicher Sorgfalt betrieben wird, wie das meinige . Daher , verehrte Kunden, be¬

dienen Sie sich im Bedarfsfall im eigenen Interesse meiner Firma, da Sie dort reell und

billig kaufen .

» Hu

807

unc

FSr

IL .
Vlv -T

6299

wird

Sprechmaschine.
6027

Allergrösste Auswahl bei ner-Gari
(tfäufcleucvu MW« 4818

werden fo . tw rhrend angekauft. Frl . A. Eistele , Zähringerstr . 88 LsstlsNs. .. .Auf bequeme ■ AM ®
Teilzahlung . W| UHÄe str . ä4 >
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Das schönste Weihnachts -Geschenk
für den Tisch der Familie

ist eine Kiste

ff
.
Bock -

Unser vorzüglich geratenes Bockbier halten wir für die Feiertage
angelegentlichst empfohlen . Mit dem Versand in Flaschen fj ^ ~ Brauerei -
Abfüllung "WW begannen wir Dienstag , 22. Dezember und erbitten
gefällige Bestellungen rechtzeitig . 6418

Uniotibranerei , A . 6 -
Karlsruhe . — Telephon 264.

8

8
6381

rtr . § - .

. t « h »e 10 ,
sehr billig-
Einrichtung .

'
»eben ** «*»;5586
»erstr « *"®
hi/HS .

GHäbrend der feiertage kommt in unserem Raupt-
Husscbank

tt Zum JVIotringer“
sowie bei unseren sämtlichen verehrlichen Kunden hier
und auswärts

ein vorzüglicher Stoff

Bock - Bier
m

zum Husscbanh .

ßrauerei -6e9eÜ8cbaft vorm. S. JNIomnger .
6406

wird während der Feiertage in sämtlichen von uns Bier -
beziehenden Wirtschaften verzapft , zu deren Pesuch wir freund - CJ
lichst einladen.

jjj

,,Anstich Donnerstag jtoemT.
Brauerei kglau OnrM .

Freude rar»

4*fe »te ®r

ig ist eine

aschine.
6027

Auswahl bei
Dougl * *'

BtP. 2 »

6412

tlr pffteiit Weihiiachts - Gkscheitilc
empfehle

sowie komplette»sier- Garnituren in nur best . Qualitäten zu billigst . PreisenKavl Kummet,
Werdcrstraste 13 .

Wilh . Eckert,2
Uhrmacher, Marienstr . 20,neb . dem Apollo -Theaterempfiehlt sein Lager in
Tanchen -u. Wanduhren .
Billige Keparntur - Werk -
rtätte , Trauringe , 8 u.14 kar. gestempelt , daS Paarv. ^ tl2 —27. Arillenn . Zwider .

Durlach .

Kmzni
große per Stück

sehr große Frucht und
sehr süß

8 Stück 20 ^

(filrontn
große per Stück

4
6883

d - f-c-
tnmken
großsträußig u. sehr süß |

S 50 ^

U.

|20000 m .I
Das Grosse Los !
Bestes Fest

eschenk der
nächst . Badisch .
Wohltätigkeits -
Geld-Lotteric

für Invaliden , Witwen u.IWaisen . Ziehung schon
■9. Januar 1909 . — 2928
Ißargewinne ohne Abzug44 .000 HL
I 1. Hauptgewinn:20 .000 HL
I 2. Hauptgewinn :

5000 HL
1 826 Gewinne :

10.000 Ht
I 26»0 Gewinne
19000 HL

Lose k 1M. llLose 10M.
Porto u . Liste 80 Pf.

versendet
Lotterie -Unternehmer

I J Miinnpp Straub ursr
! ülunot:r’ l, ! .. Langest.fQT.In Karlsruhe : CurlGö z
I HebeIstr . ll | 16,Lotterie -
bank Oebr . Göhringer .
G.m b.H. , Kaiserstr 60 ,H . Meyle, A. Stauffert ,E. Flüge , L. Michel,Ohr. Frank . , 6612

N’ur I Mk.j
das Los I 20,000 Mark bestes Geschenk!

jt

Das Grosse Los der Badischen Wohltätigkeits -Geld-Lotteriefür Invaliden , Witwen u. Waisen . Ziehung schon 9 . Jan nur .
Sf ^ w. 44000 ^ Gew. 11000

Haupt -
Gewinn:

LoseklJt , 11 Lose 10^ t Lotterie - I Cffirrnnr StraaaburgiE .i*ort .u. List,30Lljempf . Unternehm .J .SIUI WO *
Langestr . 107.u. alle Losverkaufsst .ellen. In Karlsruhe : C. Gütz , Hebelstr .11/16. Gebr . Siihringer , Kaiserstr . 60 . 6358 .

20000 ^ 27
Gew.
2900

Gew . : 13000 ^

| Ich hatte Gelegenheit , neuerdings einen grossen
Lnger -Posten

L Theater-Tücher
Echarpes

in ganz fein en Anaffihrnngen bedeu¬
tend unter Preis zu erwerben .

Verkaufe solche , ebne Rücksicht auf
I 6414 den regulären Wert

| pro Stück Mki durchweg .
Selten u/iederkehrende Gelegenheit .

Prachtvoll . Weihnachtsgeschenk.
Haus für Gelegenheifskäufe.

Schochzwischen
Kronen - u.
Waldhorn - j

Strasse .

Weihnachts -Geschenke.
Bringe mein 6064

v ¥ •

gut sortiertes Lager
Uhren u. Qoldwaren

in empfehlende Erinnerung .
IV ü°/o Rabatt gegen Bar.

Mia Kraft, Wmchn,
Mühlbnra » Rlieinstr . 32.

preiswerte

Lihöre
Pleffenninz
i _j. 4
ÄIIIS

s'/,Ltr. . Flasch.
Kümmel 55 ^

Flasch«

1.20
% Liter-
Flasche

Zwetsehpen - vn
asser

Leere Flasche» werden jmit 10 'ü zurückge-
nommen

Sämtl . übrigen Liköre !
und Spirituosen in
reichster Auswahl

6258 empfehlen

Pfannkuch&Co.
9 . m. d. H.

tu den bekannten
VerkanfSstellen.

seinen Bedarf in

Hüten Mätzen
u. Schirmen

deckt 6865

spart Geld.
uül

welcher selbständig orbei'en kan l ,und tüchtig , zuverlässig und e ./r -
lich ist, findet dauernde

Dertrauensstelle
auf Matz und Reparaturen .

vlcfällige Angebote mit Zeug¬
nisabschriften wolle man in der
Expedition dieses Blattes unter
Nr. H40H zur Weileibeförixr -
ung abgeben. Eintritt cim 5 . Fe¬bruar 1W09, eventl auch sofort

GrarlbaSu
Abende in der Woche zu vergebenan nur anständige Kegel-Gesell¬
schaften . Näheres zum Hilder -
hof, Augartenstra e. 6384

7aLel -
wagen

mit einem Satz
Gewicht

Mk. 7.65 .
Bäbr

Eisenwaren
Waldstr . 51 .
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21s zum 24 . Dezember abends auf

Damen- und Kinder -Konfektion,
Pelzwaren , Bodenteppicbe in fixminsfer
Tapestry und Velvet, ürikotagen , Gürtel,
Ceegedecke , welsse und farbige

Derren -Oberhemden

k

4■ V ; Prozent

Rabatt .

Schneider
Inh . : H . Kahl .

v .y >

Rr

Auogal
Abonnr
75 Pfg ..
Ibgebr .lt
Wi 1 .2 . 10

B

»/^ Pfnnd -Echachtel 24
oder 30 Stück Inhalt >

28 Ms .

feinste extra prim «
l/^- Pfd .-Karton nur weiß !

24 Stück Inhalt

1 50 M

empfehlen

Pfannkuch & Go.
i G . m . b . H .

in den bekannten 8er -

kaussstellen .
I

Jiiifrorinr
Spanische « p. L. v . 48 H an
Kaiserfiühler » » 70 » ,
garant . reiner
französischer , , 90 , ,
Bordeaux , , 1 . 10 ,

zu gleichen Preisen
6388 in Flaschen .

Wk
'lßwkM

Spanischen p. 8 . d. 60 4 an
Badischen , , , 70 , ,

G, L. Sickinger
Tel . 140« Marienstr . 3S .

^ Gksangoerkill „ElciGkli" Kaclsiuhk.

jlnfcuerbolz
aelägte «. ab Lagerplatz West-
badnhaf 1 -* pro Zentner , frei
n« Hans geliefert l . riv M pro

Zentner , liefern in guter , trockner
Ware 6422

Wolf & Heinz ;
Kaiserallee 5 .

Don heute an ist

8419
Malaga

goid
Sherry

. . gow
Portwein

V,FL V. FL
1.20 65
1 .60
1.30
1.60
1.40

85
75
8 ',
75

Gognao
per Flaache ▼. Mk . 1 . 50 an

PuBschessenzen .
Dinro Sjiritaei:

V. FU VjFI .
Pfeffermünz -Ltk . 1 20 65
Bergamott -Llkörl . 10 65
K Ammei - » 95 55
SchwarzwSlder

Kirsch nasser 2.00 1 . 10
Zwetschgen -

wasser 1.50 80
TTachholder 1 .20 65

am Bahnhof Karls¬
ruhe - Mühlburg zu
bil Ilsen Preisen
zu haben ._ 6411

Mßtlrilld.
Kind wird in gute Pflege ge¬
nommen , auch Tugs über . Sud
stadt . Adresse zu erfragen unter
Nr . 6425 ln der Exp d». Bl .

öiMgerftekch
Morgen Donnerstag wird

Gluckstrafie 8 prima Rind
fletsch zu 70 , Kalbfleisch 7 « ,
Schweinefleisch 80 Pfg . ous -
gehauen . 6426

Mühlburg » Gluckstr. 6.

Sdjönre SdjunferlpfrrD
wird ganz billig abgegeben .

6420 Lcsflngstr . 55 » im Hof .

Freitag » de « 85 . Dezember , nachm . 3 Uhr beginnend ,
findet in unserem BereinSlotal „ Kronenhalle "

» Kronenstraße 8 ,
unsere

„Weißnachts-Jeier"
statt , verbunden mit Kinderbescherung » Gabenverlosung ,
Gesang » Musik » wozu unsere werten Mitglieder , sowie Freunde
deS Verein « einladet 6 *2 1

Der Vorstand .
NB . SamStag , SO . Dezember ( StefanStag ) , vorm .

> 1 Uhr » im Lokal MF ” GroheS Frühschovvenkonzert "Oh»
und ladet auch hierzu die Mitglieder und Freunde freundlichst
ein D . O .

Trete Curnerscbaft
Karlsruhe.

Am Sonntag » de « S7 . d. Mts .» nachmittag - 4 Uhr »
findet im Saal « der „ 3 Linden " , Mühlburq , unsere

AeibnaW -feitt
unter gefl . Mitwirkung des Sängerbund „ Vorwärts " statt ,
wozu wir unsere Mitglieder nebst Familienangehörige, , sowie
Freunde und Gönner des Vereins freundlichst eintaden .

Durch ein reichhaltiges Programm , Gaben - Berlosung und
Tanz , ist für einige Stunden angenehmster Unterhaltung gesorgt .

Außerdem machen wir unseren Mitgliedern bekannt , daß die
nächste ordentliche

ÜWl - NttfMUlW
am SamStag » den 0 . Januar 1000 , abendS halb S Nhr ,
im Verein - lokal Rest . Rutschmann » Koiserstraße 13, stattfindet

Tagesordnung :
1 . Ausnahmen nnd Verein - Mitteilungen .
2 . Seschäfls - und Rechenschaftsberichte :

a. deS Vorsitzenden , b . der Turnwarte , c . der Kassierers ,
d . des ZeugwartS .

3. Neuwahlen .
4. Statuteuberatuna .
5. Anträge .
6. Bezirksturnrat .
7 . Verschiedenes .

Anträge sind bis zum S . Januar an den Vorsitzenden
einzureichen . 6426

Der Turnrat .

lirdetter-kerangvereln freibeit
Beiertheim.

SamStag » de « SO . Dezember , Anfang 5 Uhr , im
»Stefanienbad "

Meibnacbts -feler
verbunden mit Musik » Gesang . Couplets , Theateraufführung ,
GlückShaien und darauffolgendem Tanz .

Zu zahlreichem Besuch ladet aufs freundlichste ein

Der Vorstand.
» Eintritt frei .

Zigarren u.
Zigaretten

Hosenträger
n amenpelze

ChnßdaM-
liiiiiörr

I in grosser Auswahl mit
10 °/, Rabatt

bei billigsten Preisen .

H. Kussmaul
ßi 21 Erbprinzenstrasse 21 . |

Jär die Feirrtage
frisch eingetroffen :

jratögltr
verlaufen . Junger Dackel, braun
mit bellerer Brust , auf denNamen
Apollo hörend , ist am Sonntag
Mittag in der Philippstc . ver¬
loren gegangen . Abzugeben
gegen hohe Belohnung . 6421

Schumannstr . 3 , 2 oder
3 Treppen hoch .

Kirschwasser
Zwetsahgenwasser

Cognac usw,
per Stück J 0 Mg

empfehlen 6430
alS Weihnachtsgeschenke

empfiehlt in bekailnter Lute

Sorenz Graf,
Zigarrenhandlung , 6850

ikckk Morien- n. Angartkvstr.

ürrtorrn eiK merin<i m,t von den billigsten blS zu
den feinsten Qualitäten

6387 empfiehlt

Zeichen A. Z . 1905.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten denselben gegen Beloh¬
nung in der Exped . a 'zugeben

Th. Zenker
. nt . b .

in den bekannten Ber
kaufsstellen

Sickinger I
Marienstr . 33 . 1

C, L,
Tel 1406

Kaiserst «* . 65

beim Polytechnikum
6213

Skttttlle tJS .
3te ‘1'9'

gutes
Deckbett , 2 Kissen, zusammen
nur 30 Mk. Schrank 10 Mk.
1465 Uhlandstr . SS Part

^ jl^ nlach » Grnnwinklerstr . 8 .
rst eine Zweizimmerwohnung

m .Zub . sof . od . auf 1 .April zuverni ,

Die noch einzel vorhandene«

BOtlEinl Sd) l«fbtib«
guter Tischwein ,

offen, Liter 00 *S

I Vi Literflasche 80 Ä
mit Flasche .

guter Tischwein

offen, Liter 00 Ä

V , Literflasche 80 g
mit Flasche .

Unsere leeren * , Liter¬
flaschen nehmen wir mit

13 «z zurück .

Schaumweine
I Knpferbrrg Gold ,

Henkell Trorken ,
Burgeff Grün «r . rc. |
in Vi oder % Flaschen

billigst

empfehlen 6244

PfannKucii& Co.
G. m. b. H.

in de« bekannte»
Berkaufsstelleu . I

Als passend «

Weihnächte _
Geschenke 1

empfehle :

[ Filzhüfe
Cylinderhfife
Klapphüte
Wintermützen
Arbeifsmttfzen
Knabenmüfzen
Regenschirme
SpazierstöcHe |
Krawatten

werden, um vor Jahresschlutz
u räumen , enorm billig
tbgegcben .

Arthur Sssr
Karlsruhe ,

laiserstr . 93, l Treppe hoch.

Uurlaeh .Liköre
6283

talikiir
Ki.THHSlIMr
MmM .
inisette
Bergamotte

Ferner offene
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Neu« Feder 1.— Mk. Nhr
reinigen u reparieren 1.50
Zeiger . GlaS , Bügelring je20Pi -

Garantie für jede Uhr .
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Bähr
Eisenwaren
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Rabattmarke «.
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